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Beſetzung griechiſcher Jnſeln.
Korfu beſeht,

f Rom, 1. Sepsmber. Muſſolini hat im geſtrigen
Miniſterrat erklärt, daß die italieniſche Regierung die grie-
chiſche Antwort als wunannehmbar anſehe und daß ein
italieniſcher Zerſtörer bereits die griechiſche Garniſon von
Korfu aufgefordert habe, ſich zu ergeben. Man nimmt
an, daß Korfn bereits durch italieniſche Truppen beſetzt iſt

Der italieniſche Botſchafter in Athen hat die griechiſche
Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß die Beſetzung
Korfus nur zeitweilig ſei und fried lichen Cha-
rakter habe.

Jtalieniſche Landung auch auf Kreta
Trieſt, 1. September. In hieſigen Kreiſen glaubt man,

daß italieniſche Truppen auf Kreta landen werden. Kreta
würde wohl nach Erledigung des Konfliktes ohne weiteres
ge räumk werden; ob das aber auch bei Korfn der Fall
lwäre, ſei eine andere Frage. JZtalien habe augenblicklich
eine vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit, den Schlüſſel
der ganzen Adrig in die Hand zu bekommen Die
Stellung der griechiſchen Regierung gilt als erſchüttert

Auch Griechenlund fordert Genugtuung,

Aus Akhen wird gemeldet, daß die griechiſche Re-
gierung vom italieniſchen Kabinett Genugtuung fordere für
die Zwiſchenfälle in Trieſt, wo eine griechiſche Fahne
verbrannt wurde, wie auch für die antigriechiſchen
Zwiſchenfälle in anderen Städten.

Proteſt gegen die Botſchafterkonferen,
Rom, 1. September. Hier wird behauptet, Muſſolini

werde bei der Botſchafterkonferenz Eünſpruch erheben,
daß ſie ſich in die nationalen Angelegenheiten
Jtaliens eingemiſcht habe. Von griechiſcher Seite ver-

lautet demgegenüber, daß Griechenland unter Umſtänden ſich
bei einer weiteren Zuſpitzung der Lage direkt an die Bot-
ſchafterkonferenz mit der Bitte um Jntervention wenden
werſdde, weil die albaniſche Grenzkommiſſion direkt der Bot
ſchafterkonferenz unterſtellt geweſen und dieſe dementſpres
ar auch die zur Behandlung der Frage zuſtändige Jnſtanz

äre.

Eine Entente-Demarche in Athen-
London, 31. Auguſt. Der engliſche, franzöſiſche und

italieniſche Vertreter in Athen ſind angewieſen worden,
bei der griechiſchen Regierung eine Demarche zu unter
nehmen, deren Jnhalt geſtern von der Botſchafterkonferenz
in Paris feſtgeſetzt worden iſt.

England verurteilt Muſſolinis Note.

London, 31. Auguſt. Die durch das italieniſche Ulti-
matum geſchaffene Lage wird als ernſt in den Londoner
politiſchen Kreiſen bezeichnet. Man betrachtet das italieniſche
Ultimatum als einen übereilten und allzu ſcharfen Akt, der
beſonders auf die Geiſtesart Muſſolinis zurückzuführen fei,
und drückt die beſtimmte Hoffnung aus, daß der Konflikt
keinen weiteren Umfang annehmen werde. Jm übrigen halten
die amtlichen Kreiſe mit ihrem Urteil über die Stellung
nahme Englands zurück und weiſen darauf hin, daß die alba-
niſche Grenzkommiſſion von der Pariſer Botſſchafter-
konferenz eingeſetzt worden iſt, und daß die Ange
legenheit infolgedeſſen in erſter Linie von dieſer Jnſtanz be-
handelt werden müſſe. Die engliſche Haltung gegenüber
dem neuen Konflikt wird noch dadurch verwickelter, als
die griechiſche Regierung von England noch nicht aner-
kannt worden iſt. Ohne Zweifel würde es der engliſchen
Auffaſſung am meiſten entſprechen, wenn die Angelegenheit
dem Völkerbund überwieſen würde.

Mobiliſierung südſluwiens.
Wien, 1. September. Die im Auslande weilenden ſüd-

ſlawiſchen Offiziere haben ihre Einberufungsbefehle
erhalten. Auch die rumäniſchen Mikkgärs haben Ge
ſtellungsordres erhalten.

Programmatiſche Erklärung des Reichswirtſchaftsminiſters.

Die kommende (oldnotenbank,
Jn der FreitagSitzung des Wirtſchaftspolitiſchen Aus-

ſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates gab Reichswirtſchafts-
miniſter von Raumer eine programmatiſche Erklärung
ab. Zu Beginn ſeiner Ausführungen ſchilderte er die Lage,
unter der das Kabinett zuſtande gekommen ſei. Jn Deutſch
land ſei zur Zieit nur ein Kabinett auf breiteſter
Buſis möglich. Nur ein ſolches Kabinett
Erfolg haben. Sollte dieſer Erfolg nicht zuteil werden, dann
wiſſe man nicht, was geſchehen werde. Dis Partei
gegen ſä tz e müßten einen Augenblick zurücktreten
gegenüber der Lage, in der das Reich ſich befinde.

Es gelte, das brennende Haus zu retten
Der Redner beſchäftigte ſich dann mit den ſteigenden

Löhnen und mit der Vermehrung der Jnflation.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hätten das Beſtreben, ſich vor
der Entwertung der deutſchen Mark zu ſchützen. Es ſei
ein Zurückgehen der Arbeitsleiſtung zu verzeichnen. Außer-
dem könne man die Augen nicht davor verſchließen, daß
durch die zu hohen Löhne der Abſatz zu ſtocken beginne.
Neue Aufträge gingen überhaupt nicht mehr ein, ſondern
lediglich nur Reparaturaufträge. Eine Kapitalsnot
ohnegleichen iſt aufgetreten, ſo daß durchaus mit der
Möglichkeit zu rechnen ſei, daß die Betriebe nicht mehr
fich ig waren, die Löhne zu bezahlen. Dir Löhne
ſeit Ende Juli ſeien drei- bis viermal ſo ſtark geſtegen,
wie der Dollar. Mit dem Zurückgehen der Ausfuhr nehme
die Möglichkeit ab, Valuten ins Land zu bekommen Die
Aufgaben des Reiches ſind ſo gewaltig, daß ſie durch keine
Steuern gedeckt werden können. Es ſei bedauerlich, daß in
dem gegenwärtigen Augenblicke nur die Notenpreſſe
als einziges Aushöülfsmittel in Frage käme unddaher nicht ſtillgelegt werden könne. Von der finanziellen
Seite ſei die Sanierung der Mark nicht herbei-
zuführen, ſondern nur durch die Wirtſchaft. Das ſei ſo
zu verſtehen, daß die Wirtſchaft wieder in Ordnung gebracht
werden müſſe. Daneben müßten ſelbſtverſtändlich auch dig
Ausgaben, ſoweit wie nötig, zurückgeſtellt werden.

Es ſei vorgekommen, daß der Staat auch Löhne für die
er ndnſtrie hätte bezahlen müſſen. Das gehe ſo nicht

r.

könne einen

Der Staat könne nicht mehr helfen-
Und die Jnduſtrie müſſe ſich auf dieſe igenen Beine
ſtie l len. Der Redner führte im weiteren Verlauf ſeiner
Ausführungen Ziffern an, die aufs klarſte beweiſen, in wie
erſchvechender Weiſe die deutſche Ausfuhr zurückger
gangen iſt.

In Goldmark umgevechnet, betrug die Ausfuhr im
Mai 614 Millionen, im Juni 380 Millkonen, im Juli hin
gegen nur noch 105 Millionen.

Mit dem Zurückgehen der Ausfuhr wachſe die Schwi e
rigkeit, Deviſen zu beſchaffen. Der Redner warf
dann den Gedanken auf, daß eine Goldnotenbank gegründet
werden müſſe. An dieſer müſſe natürlich auch die Reichs
bank maßgebend beteiligt ſein. Aber ohne internatio-
nale Beteiligung würde ſich der Plan kaum verwirklichen
laſſen. Es gelte, wertbeſtändige Zahlungsmittel zu be
ſchaffen.

Hinſichtlich der Lohnfrage gab der Miniſter ſeiner,
Freude darüber Ausdruck, mit welcher Jntenſität ſich die
Arbeits gemeinſchaft dieſer Frage annehme. Er behandelte
dann die Qualität der deutſchen Arbeit. Die Akkordarbeiter
vollbrächten teilweiſe wieder Friedensarbeit, die Lohn-
arbeiter hingegen durchſchnittlich nur 40 Prozent der
Friedensarbeit. Die unproduktiven Löhne müßten be-
ſeitigt werden, um Deutſchland wieder konkurrenzfähig'
im Auslande zu machen. Der Redner ſprach von den Ueber-
ſtunden und erklärte, es müſſe die Möglichkeit gegeben
werden, die Konjunktur der einzelnen Betriebe auszunutzen.
Die Kohlenpreiſe dürften nicht über den Weltmarkt-
preis hinausgehen. Der Redner beſchäftigte ſich dann noch
einmal mit der Frage der Ausfuhr. Er führte die
Leipziger Meſſe als Beiſpiel an. Die tſchechiſchen
Waren ſeien bedeutend billiger geweſen als die deutſchen
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Kreisverwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

ten

Kreislauf-.
Noch nicht 14 Tage ſind ſeit Erlaß der neuen Steuer-

geſetze und ſeit Verkündigung der Notmaßnahmen verfloſſen,
als der Dollar ſchon die 10-Millionen-Grenze überſchritten
hat. Es iſt merkwürdig ſtill geworden im ſozialiſtſchen
Blätterwalde von den Anfangserfolgen der neuen Regierung.
Hilferding hat die brutale Steuerpolitik für die Forderung
des Tages erklärt. Er will die „Herrſchaft über den Dollar
kurs“ wiedergewinnen, was durchaus zu billigen wäre. Wenn
wir eine brutale Politik notwendig haben, ſo iſt es eine
brutale Wirtſchaftspolitik. Die neuen Steuern
haben nicht verhindert, daß der Banknotenumlauf inzwiſchen
auf faſt 200 Billionen Mark geſtiegen iſt. Und die ver-
ſchärften Deviſenverordnungen haben erſt recht nicht das
Steigen des Dollarkurſes verhindern können.
Wenn es bei dieſer Taktik bleibt, wird die Mark in Newyork
überhaupt nicht mehr errechnet werden können, da es ſo
kleine Cents- Bruchteile nicht gibt, um den Gegenwert der
deutſchen Papiermark auszudrücken. Wir kennen den Kreis
lauf, wir haben ihn mit ſchmerzlichen Erfahrungen bezahlt.
Trotzdem oder gerade deswegen wird er immer wiederholt
weil die Sozialdemokraten nicht von der Täuſchung los
können, die kranke Währung könnte von der Geldſeite allein
geheilt werden. Um ein Bild zu gebrauchen: Eine Waſſer
leitung holt oder ſaugt ihr Waſſer aus dem dazu ge
eigneten Gelände. Das Waſſer wird in Röhren und unter
Benutzung kunſtvoller Maſchinen den Abnehmern zugeführt.
Wenn das Grundwaſſer in dem Gebiet, das für die Leitung
erſchloſſen wurde, erſchöpft oder nahezu erſchöpft iſt, ſo iſt

Waſſerdruck nicht ſteigern oder gar erſetzen kann. So iſt die
Erzeugung der deutſchen Wirtſchaft von Jahr zu Jahr
zurückgegangen. Sie wurde künſtlich unter Druck gehalten,
obſchon immer deutlicher wurde, daß dieſe Notmaßnahmez
nichts nützen. Nun wird an den kunſtvollen Maſchinen
wie die Währung eine iſt, herumgedoktert. Aber der Ertrag
der Wirtſchaft, von dem alles abhängt, läßt ſich dadurch
nicht ſteigern. Dabei iſt der Sitz des Uebels wohl zu er
kennen, es ſei denn, daß die Parteibrille mit Papier ver
klebt worden iſt. Nicht die Währung iſt das Urſprüng-
liche, ſondern die Wirtſchaft. Unſere Erzeugung hat
ſchon im Vorjahr nicht viel mehr als ein Drittel der Vor
kriegszeit betragen. Aber die Bevölkerung, die von dem
Ertrag leben muß, hat ſich gegen 1913 nicht weſentlich
verringert. Zum Rückgang der Erzeugung haben nicht nur
die Gebietsverluſte beigetragen, ſondern vor allem die Fehler
der Wirtſchafts- und Sozialpolitik. Der Achtſtum-
dentag hat zweifellos die Erzeugung ungünſtig beein-
flußt, was auch dadurch nicht widerlegt werden kann, daß
in einzelnen Betrieben mit dem Achtſtundentag günſtige Er
folge erzielt worden ſind. Es kommt nicht auf den Einzel-
fall an, ſondern darauf, was wir als Volk notwendig
erzeugen und verdienen müſſen, um davon leben zu
können. Beträgt unſere Erzeugung nur noch ein Drittel der
Vorkriegszeit, ſo iſt klar, daß wir davon nicht einmal unter
Entbehrungen zu leben vermögen. Soweit es bisher geſchehen
iſt, hat es zum Verluſt der Subſtanz geführt, wozu auch
die Milliarden gehören, die als gutes Geld in Kriegs
anleihen, Hypotheken und ſo weiter gezahlt wurden. Wäre
vor drei Jahren die Wohnungszwangwirtſchaft aufgehoben,
ſo hätten allein auf dem Baumarkt Hunderttauſende Ver
dienſt finden können, ganz abgeſehen von den Goldwerten,
die der Baumarkt erzeugt hätte.

Wo bleiben die diktatoriſchen Maßnahmen, die der Re-
gierung die Herrſchaft über den Dollarkurs wiedergeben
ſollen Mit Deviſenbeſchlagnahmen geht es nicht, da uns das
noch tiefer in das Elend ſtürzt.

c w. S T T T T z “mDie Außenhandelskontrolle könne fallengelaſſen werden,
zwar nicht generell, aber doch im weitgehendſten Maße.
Von ſeiten der Arbeitnehmer ſei befürchtet, daß durch die
Beſeitigung der Außenhandelskontrolle die Ausſchaltung derArbeitnehmer erzielt werden ſolle. Er ſei aber anderen
Meinung: die Arbeitsgemeinſchaft müſſe erhalten bleiben

Wiſſel kritiſierte als nächſter Redner die Rede des
Miniſters. Es handele ſich um ein nur dürftiges Pro
gramm, aus dem er drei Punkte entnehme: 1. die Ver
mehrung der Arbeitsleiſtung, 2. Verminderung der Löhne
und 3. Freigabe der Außenhandelskontrolle. Dann führte
Geheimrat Bücher aus, daß zur Sicherung der Ern
rung Deviſen beſchafft werden müſſen. Es müſſe
eine nieeue Währung geſchaffen werden. Er ſprach
davon, daß es zu einem poſittven Erliegen der deutſchen
Wirtſchaft kommen könne, wenn nicht Mittel ergriffen würden,
um den Export mit allen Mitteln zu ſteigern. Er be-
zweifelte die Wertbeſtändigkeit der Goldanleihe. Es müſſe

werden. Schaffe man ie Ausfuhrabgabe ab, ſo mache
nicht viel aus.

latt

klar, daß Herumbaſteln an den kunſtvollen Leitungen den
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Die Kanzlerreiſe nach Stuttgart.

GWerlin, 31. Auguſt. Wie wir bereits kurz mitteilten,
begibt ſich der Reichskanzler am Sonnabend nach Stuttgart.

kin Bemenli,
In Sachſen bleibt alles beim alten

Das Wolffſche Telegraphen-Bureau meldet aus Dresden:
Dr. Streſemann, wird am Sonntag früh dort eintreffent Wie wir an hieſiger amtlicher Stelle erfahren, entſprechen
Nach einem Empfang der Preſſe wird der Kanzler vor ge
ladenen Gäſten eine Rede halten, der, wie es heißt,
große Bedeutung zukommen wird. Mittags wird der
Kanzler einer Einladung der württembergiſchen Staats

regierung Folge leiſten.

Abweiſung der Klage der Reichsbank
gegen Großmann,

Berlin, 1. September. Die Feſtſtellungsklage des Reichs
bankdirektoriums gegen das Betriebsratsmitglied Groß
mann iſt geſtern vom Landgericht Berlin n
worden. Damit erledigt ſich der Konflikt in der Re chs
baut von ſelbſt, da das Direktorium erklärt hat, daß es
die Entſcheidung des Landgerichts annehmen werde.

Deutſchlund Gezuhlt alles

Der jüngſte Beſchluß der Repko.
GSenf, 31. Auguſt. Das „Echo de Paris“ meldet, die

Reparationskommiſſion habe in ihrer Sitzung am Dienstag
vie Priorität der Beſatzungskoſten an der Ruhr vor den all
gemeinen Reparagtionsleiſtungen ausgeſprochen, und zwar
gegen die Stimme des engliſchen Vertreters. Die Repara-
tionskommiſſion habe damit die Rücker ſtattungs-
pflicht der Koſten der Ruhrbeſetzung durch
Deutſchland feſtgelegt.
Frankreich Jchicſtt polniſche Arbeiter ins Ruhrgebiet

Gelſenkirchen, 31. Auguſt. Am Dienstag trafen in einem
einzigen Transport nicht weniger als 178 polmiſche Berg-
leute aus Frankreich in Gelſenkirchen ein, die ſofort auf den
beſetzten Zechen „Alma“ und „Rhein-Elbe“ und auf den
im “Wattenſcheider Gebiet gelegenen untergebracht wurden.
Die Leute werden in eine Art zivil militäriſche

Anſtellung gebracht und unterſtehen in jeder Beziehung der
franzöſiſchen militäriſchen Regie. Nebenher betätigen ſich
dieſe Polen auch noch ſehr eifrig als Spitzel. Beſſer als
durch dieſe Verſchickung polniſcher Arbeiter aus Frankreich
nach dem Ruhrgebiet läßt ſich die völlige Hörüg-keit Pole n s gegenüber Frankreich nicht beweiſen. a
ſich die franzöſiſchen Bergleute weigern, ihren im Kampf
egen den franzöſiſchen Militarismus ſtehenden deutſchen
rbeitskollegen in den Rücken zu fallen, kommandiert die

franzöſiſche Ruhrregie polniſche Arbeiter ins Ruhrgebiet.

Verräter am eigenen Volke.
Mülheim, 1. September. Die Belegſchaften der Stin-

nesZechen in Mülheim haben ſich für die Mitarbeit der
Franzoſen ausgeſprochen.

Ein neues Todesopfer in Dortmund.
Dortmund. September. Jn Dortmund wurde in der

vergangenen Nacht ein Unbekannter von, den Franzoſen

5 a W P wo Soldaten.en wollen und au imaligennicht ſtehen gelliehen iſt. s Anruf
Der Raubzug in Vohwinkel.

Vohwinkel, 1. September. Das Rathaus in Vohwinkel
iſt geſtern unter Mitnahme von 51 Milliarden Mark
von den Franzoſen geräumt worden. Der Beigeordnete
Sauter und der Sparkaſſendirektor Seller wurden ver
haftet und mitgeführt.

Beruhigung im Eſſener Revier.
Eſſen, 1. September. Jn einer Verſammlung der

Betriebsräte und der Gewerkſchaften in Eſſen wurde be-
ſchloſſen, die von den Belegſchaften geübte paſſive Reſiſtenz
im zen nachdem die Zechenverbände die Forderungen

e n. d gar haben, aufzut. rbeit i emgemäß geſtern zum größtenTeil wieder aufgenommen worden. ge 8 größte

kine Jnaniſche Marokko-Note un Frankreich,
Eine ſpaniſche Delegation für das Ruhrgebiet beantragt.

Madrid, 31. Auguſt. Jm geſtrigen Miniſterrat, derwiederum die Lage in Marokko behandelte, wurde der
Antrag geſtellt, an ankriß eine Note wegen desWaffenſchmugge s zu ſenden. Die Ankunft des i t a-
lie niſchen Kriegsſchiffes „Audace“ in Tanger beſtätigt
ſich und bekundet a8 Jntereſſe Jtaliens an dem Tangers
problem. Der Arbeitsminiſter beantragte ferner die Er-
nennung einer ſpaniſchen Delegation im Ruhrgebüet
zum Schutze der ſpaniſchen Handelsintereſſen. Das König-
liche Hoflager iſt don Santander nach San Sebaſtian ver
legt. Der König kommt für einige Tage nach Madrid

Demiſſion des ſpaniſchen Kabinetts.
Madrid, 1. September. In der geſtrigen abgehaltenenSitzung des ſpaniſchen Miniſterrats haben ſich Die Mei

nungsverſchiedenheiten unter den einzelnen Kabinetts
gern derart verſchärft, daß beſchloſſen wurde,

m König bei ſeiner Rückkehr nach Madrid die Dem i ſſion
anzubieten. p

Ourchführung des deutſcheruſſſchen

üelreiclegeſchüſts

Berlin, 31. Auguſt. Die aus Jnduſtrie- und Han-delskreiſen eingehenden Anfragen über die Durchſuhr n
des ſHilben der Reichskredit G. m. b. H., Berlin und der
ruſſiſchen Handelsvertretung, Berlin, n Getreide
geſchäfts geben Anlaß zu folgender larſtellung über den
n für die Jnduſtriebeſtellungen, die die ruſſiſche

ndelsvertretung auf Grund des Getreidegeſchäfts unter-
bringt. Die Beſtellungen auf deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe
werden in der Weiſe bezahlt, daß die deutſchen Lieferfirmen
auf ein Goldmarkkonto erkannt werden. Die Zahlungen an
die Lieferanten aus dem Goldmarkkonto erfolgen in Pa-
piermark, umgerechnet auf der Grundlage des Mittelwertes
des am Zahlungstage gen Newyorker Schlußkurſes, wo
bei ein Dollar 4,20 Goldmark angeſetzt wird. Die Ab
hebungen von dem Goldmarkkonto erfolgen derart, daß der
deutſche Lieferant berechtigt iſt, die wertbeſtändigen Beträge
innerhalb dreier Monate ganz oder in Teilbeträgen zu ent
nehmen, ſodaß auf dieſe Weiſe der Lieferant innerhalb dieſes
Zeitraumes vor Kursverluſten geſchützt iſt. Die Organe
der Außenhandelskontrolle ſind entſprechend unterrichtet.
Dieſe Zahlungsbedingungen haben nur im Rahmen des
Getreideabkommens Geltung; jedenfalls erlöſchen mit Ab-

des Getreideabkommens auch die in demſelben
vorgeſehenen Zahlungsbedingungen.

Rathaus

die Ausführungen der „Deutſchen Allg. Ztg. über den
Jnhalt der am nern Dresden logpen Unter-redungen zwiſchen dem iniſterpräſidenten r. Zeigner
und dem Vorſitzenden der VSPD. Wels, ſowie anderen
an leitender Stelle im Reiche ſtehenden Sozialdemokraten
nicht den Tatſachen. Jnsbeſondere wird in Abrede
geſtellt, daß Dr. Zeigner bindende Zuſagen ſowohl
über eine Aenderung der ſächſiſchen Politik wie auch
in der Angelegenheit des Reichswehrminiſters Dr. Geßler'
gemacht haben ſoll.

Was die kommuniſtiſche Forderung auf ſofortige
Einberufung des Landtags und die Stellung der ſächſiſchen
Sozialdemokratie hierzu betrifft, ſo wird erſt in einer am
Freitag abzuhaltenden Sitzung der ſozialdemokratiſchen Land
tagsfraktion hierüber Beſchluß gefaßt werden. Jm gleichen
Sinne äußert ſich auch der Abg. Wels im „Vorwärts“.

Befürchtung von Unruhen am Sedantag,.,
Berlin, 31. Auguſt Den Behörden iſt zur Kenntnis

gekommen, daß die Deutſchvölkiſchen den Plan vor-
Reiche aufzumarſchieren, um eine Art Heerſchau zu
halten. Da die Kommuniſten am gleichen Tage ihren 3.
Jnternationalen Jugendtag veranſtalten, wären Zuſammenb
ſtöhe nicht zu vermeiden, weshalb die Behörden wieder
an ein all gemeines Verbot von öffentlichen Ver-
anſtaltungen an dieſem Tage denken. Jn Hamburg drohten
die Hakenkreuzler mit der Hiſſung ihrer Flagge auf
r Rathaus, wenn ihre Veranſtaltung verboten werden
ollte.

Aus Stadt und Amgebung
kin letzter billiger [ag,

Die letzten billigen Tage nehmen gar kein Ende mehr.
Während ſie vor einem halben Jahre noch wenigſtens nur
alle Monate wiederkehrten, beginnen ſie, ſich jetzt zu über
ſtürzen. Jn jeder Woche haben wir mindeſtens einen
billigen Tag. Ein ſolcher Tag ſind manchem Qual und
Anſtrengung. Da heißt es krampfhaft überlegen, was alles
noch billig iſt und die Beinmuskulatur gehörig zu trainieren,
um das Billige ſtundenlang „erſtehen“ zu können. Die
letzten Konſequenzen einer ſolchen Prozedur ſind Kopf.
ſchmerzen und endloſe Flüche. Ja, wer die Geduld verliert,
iſt gar nicht. wert, in dieſer an Ueberraſchungen ſo geſegneten
Zeit zu leben.

Geſtern war letzter billiger Tag auf der Eiſſenbahn.
An den Fahrkartenſchaltern ſtanden Schlangen von Menſchen,
die auf Vorrat kauften. Der Bahnhofsverwaltung ſei ein
Vorſchlag gemacht: Man öffne an letzten billigen Tagen
einen beſonderen Schalter für den Vorverkauf, damit Rei
ſende, deren Zug bereits auf dem Bahnſteig wartet, nicht
den Anſchluß verſäumen.

Ebenſo wie den Fahrkartenſchaltern ergings den Brief
markenſchaltern. An jedem ſtaute ſich die Menge und ſandte
vorläufig letzte Grüße in die aufgeregte Welt. Vorläufig
letzte Grüße: Das heißt, bis zum nächſten letzten billigen
Fiſ. Da wird man plötzlich gewahr, wie überwältigend
billig die Poſt ihre Erzeugniſſe verkauft.

Aber die ſchöne Einrichtung der billigen Tage wird wohl
vorbei ſein. Eiſenbahn und Poſttarif ſind wertbeſtändig

und klettern automatiſch in die Höhe.
Noch etwas Wunderbares geſchah geſtern. Das Finanz-

amt, das man gewöhnlich mit leiſem Unbehagen betritt
konnte ſich des Anſturms nicht erwehren. Schupo wurde
aufgeboten, damit ein jeder, der Brotverſorgungsabgabe und
die Betriebsſteuer zahlen wollte, hübſch der Reihe nach ohne
zu drängeln ſein Geld los werden konnte.

Der neue Milchpreis
ab 2. September ſtellt ſich im Kleinverkauf auf 240 000
Mark, Stallpreis 132 000 Mark.

Der letzte Auguſtinder.
Mit unverminderter Stärke haben in der letzten Auguſt-

woche die Preisſteigerungen im Kleinhandel ihren Fortgang
r „Jn der Woche vom 25. bis 31. Auguſt hatich eine weitere der Lebenshaltung um 64,5
v. H. vollzogen, die dem Steigerungsgrad der Vorwoche.
(64,2 Prozent)), alſo annähernd gleichkommt. Der Lebens
haltungskoſteninder der „Jnduſtrie- und Handelszeitung“
ſtieg von 722 427 auf 1188267, ſodaß der Generalindex
bereits das 1,2millionenfache ſeines Ausgangspunktes (1913,
141) erreicht hat.

Buchhändlerſchlüſſelzahl 1600 000.
Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt mit Wirkung ab I.

September auf 1600 000 erhöht worden.

Ausgabe von Eſſenkarten.
Vom Magiſtrat Wohlfahrtsamt erhalten wir

folgende Zuſchrift: Wiederum ſind eine Anzahl von hochert
freulichen Spenden für die Ausgabe von Eſſenkarten an
Notleidende eingegangen. Die Preiſe für die Einzelmahlzeit
müßten aber, der enormen Teuerung folgend, ganz unerheb
lich erhöht werden. Die Folge davon iſt, daß die Aus-
gabe von Karten im bisherigen Umfange nur aufrecht
erhalten werden kann, wenn laufend größere Beträge ein-
treffen. Weitere Gaben werden im Wohlfahrtsamt Neues

angenommen.

Veibehaltung von Eilzügen-
Die Eilzüglz: Nr. 170 Leipzig (ab 6,40) Zeitz (an

7,27) Saalfeld Lichtenfels (München) Nr. 169
(München) Lichtenfels Saalfeld Zeitz (ab 10,02)

Leipzig (an 10,47) Nr. 128 Halle (ab 6,20) Weißen-
fels (an 7,03) Saalfeld und Nr. 137 Saalfeld
Weißenfels (ab 9,49 Halle (an 10,32) werden noch bis
zum 30. September d. Js. einſchl. beibehalten.

Die Papiervertenerung
geht munter weiter. Der Preis für Zeitungsdruckpapier iſt vom
Verbande vorläufig auf 301 Goldmark für 100 Kg bei Zah
lung innerhalb 7 Tagen nach Ausſtellung der Rechnung zum
Dollarbriefkurs vom Tage vorher feſtgeſetzt worden. 301
Goldmark bedeuten heute einen Kilopreis von 750 000 Pa-
piermark- Ein Waggon Zeitungspaſier koſtet alſo heute
die Kleinigkeit von 724 Milliarden, der einzelne 4ſeitige
Zeitungsbogen, unbedruckt, alſo rund 11 500 rk. Daraus
mögen unſere Leſer entnehmen, welche Koſten die Her
ſtellung ihrer Zeitung heute verurſacht!

Umzugsverbot für den Sedantag.
Jm heutigen Kreisamtsblatt befindet ſich eine Bekannt-

machung des Landrats, wonach die Polizei angewieſen iſt,
gegen geplante Veranſtaltungen am 2. September rückſichts-
los einzuſchreiten.

bereitet hatten, am 2. September, dem Sedantage, im ganzen

Vereinigte Lichtſpieltheaber.
Unter dem Titel „Frau Sünde“ läuft in den

Film behandelt die Untreue einer Frau, welche einen Mann
in ihre Netze lockt und ihn dann ins Verderben ſtürzen
will. Der Film hält ſich frei von den üblichen Effekt
haſchereien. Der Stoff iſt äußerſt intereſſant und
ſpannend. Die Gegenſätze zwiſchen einer Liebe und ver
derblicher Leidenſchaft ſind ſtark charakteriſiert. Unter den
Darſtellern befinden ſich bekannte Namen wie Saſcha Guraz
v. Winterſtein und Editha Seidel. Der 2. Hauptfilm iſt auch
ein guter Griff der Direktion und zeigt außer herrlichen
See- und Landſchaftsbildern auch die Tiefen des Meeres.
Harald Lloyd i wieder eine ſeiner exzentriſchen Komiker
rollen, diesmal in einer Handlung, die im Seebade ſpielt
und von luſtigen Einfällen begleitet iſt. Das Moderne
Theater bringt endlich den Schluß des 36aktigen Eddiet Polo-
Films. Polo geht als Sieger aus dem langen Kampf um
den Kaufvertrag hervor, nachdem er im letzten Teil noch
einige Proben ſeiner Tollkühnheit und Unerſchrockenheit
gibt. Senſationell iſt ſein Sprung von einem hohen Felſenin das Meer. Wie die früheren Pols gilme fand auch der
neueſte allſeitigen Anklang. Ein zweiter Film vervollſtändigt
das Programm.

Aus der Provin;iuverwuitung.
Der 4 Billionen-Etat.

Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes fand
eine eingehende Beratung über die Finanzlage des Provin-
zialverbandes der Provinz Sachſen ſtatt. Es wurde be
kanntgegeben, daß der Haushaltsplan, deſſen Geſamtausgaben
vom letzten Provinziallandtage Ende Mai d. J. auf 46
Milliarden feſtgeſetzt waren, von denen 11 Milliarden durch
Provinzialſteuern und der Reſt dur z Einnahmen unddurch Juwendungen des Staates als Gegenleiſtung für die

Erfüllung der provinziellen Pflichtaufgaben gedeckt werden
ſollten, unter Zugrundelegung der augenblicklichen Preis
und Wirtſchaftsverhätniſſe vorausſichtlich mit einer Geſamt-
ausgabe von über 4 BVillionen Mark abſchließen wird. Trotz-
dem iſt gegenwärtig die ſchwebende Schuld im Verglaich
zu dem vorhandenen Sachwertbeſitz noch als äußerſt gering
anzuſehen, doch wird vorausſichtlich zum 1. Oktober in
folge der erhöhten Gehaltszahlungen eine weſentlürche
Erhöhung eintreten. Zur Beſtreitung der laufenden Aus-
aben iſt die Provinzialverwaltung gezwungen geweſen,

Wechſekredit bei der Preußiſchen Stagtsbank aufzunehmen.
Es herrſchte innerhalb des Provinzialausſchuſſes völlige
Uebereinſtimmung darüber, daß die Finanzlage der Provinz
gleich derjenigen der Städte und der größeren Anzahl der
niederen Kommunalverbände ausſchließlich auf die Geldent-
wertung ſowie auf den Umſtand zurückzuführen iſt, daß vom
Staate immer noch nicht diejenigen Mittel zur Verfügung
eſtellt werden, die billigerweiſe gefordert werden müſſen.Anigeſichts der Geldentwertung müßte der Staat die Dota-

tionen, die er dem Provinzialverbande zur Erfüllung dex
ihm auferlegten Pflichtaufgaben wie Fürſorge für Geiſtes-
kranke, Krüppel, Jugendfürſorge, Straßenunterhaltung uſw.
in Höhe von etwa 3,7 Millionen Mark in der Vorkriegs-
eit jährlich gewährte, auf mindeſtens 3,7 Billionen Mark

jährlich erhöhen. Infolge weſentlicher Einſchränkungen in
den Ausgaben würde aber ſchon durch eine beträchtlich
niedrigere Summe jede Schwierigkeit behoben werden können.
Zur Verfügung geſtellt iſt indeſſen bisher eine Summe,
die nur einen geringen Bruchteil des rechtmäßigen Anſpruchs
ausmacht. Der h beſchloß deshalb, derkürzlich in den Tageszeitungen veröffentlichten Stellung-
nahme der provinztalſächſiſchen und anhaltiſchen Städte zu
den Notkrediten für die Kommunalverbände voll beizutre-
ten und außerdem in einer ſofortigen Eingabe an de
Staatsregierung zum Ausdruck zu bringen, daß die Nok-
lage des Provinzialverbandes durch Umſtände, die er nicht
zu vertreten hat, zum großen Teil durch die Unfertig-
keit der preußiſchen Steuergeſetzgebung verurſacht iſt. Jn
der Eingabe wird deshalb weiter die beſchleunigte Einbe-
rufung des preußiſchen Landtages gefordert werden, damit
die Kreiſen, Gemeinden und Provinzen gleich notwendigen
Abhilfsmaßnahmen unverzüglich in Angriff genommen wer-
den können. Sobald nach der preußiſchen Kommunalfinanz-
reform einerſeits die Finanzlage der Städte und Kreiſe wie
der geſichert, anderſeits der Geldbedarf der Provinz zu über-
ſehen iſt, wird ein Provinziallandtag zur Beſchlußfaſſung
über Erhöhung der Provinzialumlage einberufen werden.
Die nach der ne ſtrove Anfang Auguſt eingeſtell-
ten Hoch- und egebauten ſollen zur Einſchränkung der
Arbeitsloſigkeit fortgeführt werden, ſoweit dies irgend finan-
ziell zu ermöglichen iſt.

Weiterhin beſchloß der Provinzialausſchuß die Erhebung
einer durch die weitere Markverſchlechterung bedingten
neuen Viéhſeuchenumlage. Es ſollen auf jedes Pferd inner-
halb der Provinz 112 000 Mark, jedes Rind 90 000 Mark
und jedes Schaf 4200 Mark Beitrag zur Deckung der Vieh-
ſeuchenentſchädigungen eingezogen werden.

Der Ausſchuß zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten, deſſen Einſetzung vom letzten Provinzial
landtage beſchloſſen war, wird ſich gemäß Beſchluß des
Provinzrtalausſchuſſes aus folgenden Perſonen zuſammenſetzen:
1. Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Halle, 2. Dr. Sowade, Halle,
3. Geh. Reg.-Rat Dr. Schmidt, a urh 4. Dr. Pilling,
Merſeburg, 5. Dr. Schild, Magdeburg, 6. Prof. Dr. von
Drigalski, Halle, 7. Heinr. Auguſt Müller, Magdeburg, 8.
Frl. Noack, Magdeburg, 9. Prof. Dr. von Grouven, Halle,
10. Dr. Weisbach, Halle.

Beſchlagnahme von Poſtpaketen nach den beſetzten Gebieten
Jn letzter Zeit ſind mehrfach Pakete aus dem un

beſetzten Deutſchland nach den beſetzten Gebieten von den
Beſatzungsmächten beſchlagnahmt worden, weil die Sendun-
gen Waren enthielten, für die die Beſatzungsmächte Zoll
verlangen und deren Beförderung die Poſt daher nicht über
nimmt. Durch falſche Jnhaltsangabe wurden die Poſtanſtal-
ten über den wirklichen Jnhalt der Sendungen getäuſcht.
Derartige Machenſchaften führen zur Verſchärfung der Zoll-
maßnahmen und womöglich zur Unterbindung des geſamten
Poſtverkehrs mit den beſetzten Gebieten. Die Paketver
ſender werden daher im eigenen Jntereſſe vor ſolchen Miß
griffen gewarnt.

Löhne der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter-
Nach dem zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-

verband der Kreiſe und Gemeinden e. V. und dem Ver
bande der Gemeinde und Staatsarbeiter getroffenen Ab
kommen zur Werterhaltung der Gemeindearbeiterlöhne er
höhen ſich die Löhne der Gemeindearbeiter Mitteldeutſch
lands für die Woche vom 22. bis 28. Auguſt nach der
Steigerung der Reichsindexziffer um 72,5 v. H. ſo daß
ſich für die genannte Zeit für den Handwerker der Orts-
klaſſen A ein Spitzenlohn von 690 000 Mark ergibt. Zu
dieſem Lohn tritt ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe
von je 28 770 Mark arbeitsſtündlich. Die Löhne des
Perſonals der kommunalen Krankenhäuſer und Heilanſtalten
ſind im gleichen Maße erhöht worden. Entſprechend
dem zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande und
den beteiligten Gewerkſchaften getroffenen Abkommen über
die Werterhaltung der Straßenbahnerlöhne erhöhen ſich die
Löhne des Fahrperſonals der kommunalen Straßenbahnen
Mitteldeutſchlands für die Zeit vom 22. bis 28. Auguſt
nach der Reichsinderziffer vom 13. Auguſt um 72,5 v. H.

Kammerlichtſpielen der Roman einer anſtändigen Frau. Der
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Der Lohn eines Straßenbchnführers betre gt hiernach für die
en Zeit in et 669 300 Marr. in Halberſtadt,aumburg, Nordhauſen Mühlhauſen 69200 Mark. Zu
dieſen Löhnen tritt ein Hausſtandsgeld ind eine Kinder
beihilfe von je 28770 Mark arbeitsſtünd lich.

Die Enkſchäigung der Schöffe n. uſw.
Mit Rückſicht auf das Ausmaß, in dem die Geldent-

wertung in der letzten Zeit fortgeſchratten iſt, iſt man
wie aus einer allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters
hervorgeht, nunmehr äbow“ch, wie es ovei der Aufwandsent-
ſchädigung bereits frü. en iſt, auch bei der Verz
dienſtausfallentſchädigeng der Schöffen, Geſchworenen und
Vertrauensperſonen ſowie der Entſchädigung für die Zeit
verſäumnis der Zeugen und der Sachverſtändigenvergütung
zu einem den Schwankungen des Geldwertes ſich ſelbſttätig
anpaſſenden gleitenden aßſtab übergegangen. Und zwar
tritt zu der Grundzahl der jeweils den Reichsbeamten
zu ihren Grundbezügen gewährte allgemeine Teuerungszu
ſchlag mit Wirkung vom dritten Werktag der auf ſeine Feſt
ſetzung folgenden Woche hinzu. Die Erhöhung der Ent
ſchädigung der Schöffen, Geſchworenen und Vertrauensper-
ſonen gilt rückwirkend vom 1. Auguſt ab, die Verordnung
über die Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige tritt
eine Woche nach der Verkündung in Kraft.

Gerichtsſtrafen in Kartoffelwährung.
Die Gerichte gehen immer mehr dazu über, als Wert-

meſſer für Geldſtrafen Sachwertte feſtzuſetzen. Mehrfach
ſind bereits die den Angeklagten auferlegten Bußen nach dem
Werte von Briketts oder Roggen bemeſſen worden. Am
Dienstag verurteilte das Wuchergerilht II Berlin einen,
Landwirt wegen wucheriſcher Preistreiberei mit Kartoffeln
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Wochen und 2 Millionen
Mark Geldſtrafe. Für die Gefängnisſtrafe wurde dem An
geklagten eine Bewährungsfriſt zugebilligt gegen Zahlung
einer Buße, deren Höhe auf den Großhandelspreis von
110 Zentnern Kartoffeln feſtgeſetzt wurde.

Schutzmaßnahmen gegen Herabſtürzen von Bauteilen.
J rn neuerer Zeit mehren ſich die Unfälle durch Herab-
ſtürzen von Bauteilen infolge Nachgebens oder Zerſtörung
ihrer Befeſtigungsmittel. Dieſe Erſcheinungen ſind die Folgen
des Nachlaſſens oder gänzlichen Aufhörens der Unterhaltung
der Bauten während des Krieges und der Folgezeit. Die
Befahr des Herabſtürzens droht namentlich bei den Putz-
fchalen der Häuſer, bei den Stückkonſolen von Balkonen und
Weſimſen und bei ſolchen Bauteilen, deren Standfeſtigkeit
in der Regel auf Hilſskonſtruktionen aus dünnen Eiſenſtab-
wder Drahtgebilden beruht, da dieſe einer ſchnellen Zer-

örung durch Roſt ausgeſetzt ſind. Hier kommen namentlich
Fahnenſtahnen, Schornſteine ung aufgehängte Blinddecken
in Frage. Aber auch die Dach und Hallenkonſtruktionen aus
dünngliedrigem Eiſenfachwerk ſind der Gefahr eines Zuſam-
menbruches ausgeſetzt, wenn der vorgeſchriebene Oelfarben-
anſtrich nicht in gewiſſen Zeiträumen erneuert wird. Wäh-
vwend des Krieges iſt die Anſtricherneuerung aber aus Mangel
an Firniſſen in den meiſten Fällen unterblieben und ſpäter
Ser Koſten wegen ſchlecht oder garnicht ausgeführt worden.
Es iſt Pflicht der Baupolizeibehörden, den geſchlderten Ge-
Fahren nach Möglichkeit vorzubeugen. Ausreichende Sicherheit
würde allerdings nur durch eine genaue Unterſuchung aller
Bauwerke zu erreichen ſein, die aber die Baupolizeibehörden
bei dem Fehlen der hierfür notwendigen Arbeitskräfte wohl
micht überall werden vornehmen können. Die Baupolizeibe-
hörden ſollen jedoch die Eigentümer auf die drohenden Ge
Fahren und ihre Verantwortung für entſtehende Schäden auf-
merkſam machen. Jeder Hausbeſitzer wird gut tun, ſeimw.

von Sachverſtändigen von Zeit zu Zeit unterſuchen
zu laſſen.

h

Aus Provinz und Reich
Die Bankgründung der Hochſtapler.

Berlin, 30. Auguſt. Großes Aufſehen erregte vor
einigen Jahren die Entlarvung einer Bande von ungariſchen
Scheckſchwindlern, die die europäiſche Geſchäftswelt um Mil
Aiarden Dollar geſchädigt hat. Dieſe Bande iſt jetzt wie
der an der Arbeit, wie es ſcheint, hauptſächlich in Paris,
nachdem ihr in Berlin der Boden zu heiß geworden iſt.
Jhre Schecks, die auf zu Schwindeleien gegründete Aus
clandsbanken lauteten, tauchten zuerſt 1918 auf. Der Ber
liner Kriminalpolizei gelang es im Laufe der Zeit, die Bande
zu ſprengen. Jhr Haupt, ein Martin Goldſchmidt, wurde
im November v. J. von einem Berliner Schwurgericht zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Verbrecher ſind alles
Ungarn: Goldſchmidt, der aus Budapeſt ſtammt, ein 25

Jahre alter Chemiker Wilhelm Sugar aus Lilina, der Sohn
eines hohen ungariſchen Staatsbeamten und ſelbſt Privatge-
Jehrter, ein /32 Jahre alter Berages, ein Kaufmann und
Schloſſer Andreas Farago, ein 32 Jahre alter Johann
Metzey ſowie ein 32 Jahre ialter KaufmannAndor Figlar aus Budapeſt, ein gewiſſer Hormath und ein
Ingenieur Melchior Horvath. Der Drucker der Bande war
in Berlin ein Planzgraben, der von guswärts zugewandert
kam. Alle Mitglieder waren in Berlin ſchon einmal feſt-
genommen.
und Münzer wiederholt ergriffen. Durch ihr dreiſtes Auf-
treten haben ſie es aber immer wieder verſtanden, entweder
entlaſſen zu werden, oder ſich die Gelegenheit zur Fluchtzu verſchaffen. Die Mitglieder, die ſich auf freiem Fuß
befinden, unterſtützen die Gefangenen in jeder Beziehung.
Auch Goldſchmidt war vor ſeiner Verurteilung einmal die
Flucht gelungen, er wurde aber bald von der Kriminalpolizei
wieder ermittelt und feſtgenommen. Horvath entwich als Po-
lizeigefangener aus dem Cäcilienſanatorium. Metzey entfloh

her Revierwache. Sugar auf einem Gang nach dem
Gericht.

So kam die ganze Bande wieder auf freien Fuß
bis auf Goldſchmidt und Hormath. Dieſer wurde mit
anderen in Genug feſtgenommen. Der Sitz der gefährlichen

iſt jetzt allem Anſchein nach Paris. Auch ihr
weiblicher Anhang „arbeitet“ augenſcheinlich wieder mit, eine
Baronin Flugor, eine Frau Doters, eine Frau Dr. Schinkel,
deren eleganke Wohnungen im Bahyeriſchen Viertel früher
Unterſchlupf und Sammelſtellen waren. Dieſe Damen ſind
jetzt wieder viel auf Reiſen. Auch auf franzöſiſchem und
Schweizer Boden hat man ſie feſtgeſtellt.

Ein grauenhaftes Verbrechen.
GGBerlin, 30. Auguſt. Ein unerhört rohes Verbrechen

iſt in der verfloſſenen Nacht in Berlin in einem Hauſe
der Geisbergſtraße an einer ſchwerkrankein Frau verübt
worden. Jn einem dortigen Penſionat liegt die Frau eines
galiziſchen Kaufmannes an Bauchfellentzündung ſchwer krank
Ddarnieder. Zu ihrer Pflege hat ſie eine Privatkrankené
ſchweſter. Jn der verfloſſenen Nacht, als die Schweſter an
dem Bette der Kranken ſitzend, leicht eingeſchlafen war
wachte ſie plötzlich durch ein Geräuſch auf. Vor ihr ſtand
ein Mann, der ihr eine Piſtole auf die Bruſt ſetzte und ſie
bedrohte, falls die Lärm ſchlüge, würde er ſie niederſchießen.
Jetzt erwachte auch die Kranke. Der eingeſtiegene Bandit be
drohte ſie auf dieſelbe Weiſe. Beide Frauen, verängſtigt'
und verſchüchtert, ſchwiegen nun, während der Räuber in
aller Gemütsruhe das Zimmer ausräumte, zahlreiche Koſt
barkeiten raubte, dann die ſchwerkranke Frau vergewaltigte

und ſchließlich entfloh. Etwa erſt nach einer Stunde faßten
die Frauen Mut und riefen um Hilfe. Von dem Räuber

Auch in anderen Städten wurden die Fälſcher

Letzte Depeſchen
Der Dollar 10500 060,

Berlin, 1. September. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
notierte im Freiverkehr 10 500 000.

e

Die Beſetzung von Korfu,
VBombardement der Stadt. Auch Samos beſetzt.

LDondon, 1. September. (Eigener Drahthericht.) Nach
einer „Times“ Meldung aus Athen beſetzten die Jtaliener
geſtern nachmittag 4 Uhr Korfu, nachdem ſie die Stadt eine
halbe Stunde lang ohne vorhergegangene Warnung be
ſchoſſen hatten. Im Verlauf des Vombardements ſind
15 Perſonen getötet worden. Den neueſten Meldungen
zufolge iſt auch Samos beſetzt worden. Andere Mel
ungen aus Zkalien beſagen, daß das italieniſche Kabinett
ie Blockade über Griechenland zu verhängen

ſpäter

z

ge denke.
Eine „Havas“ Meldung aus Athen, die in

Nachtſtunde in Paris eingetroffen iſt, gibt folgende Dar
ſtellung der Beſetzung von Korfu durch die Jtaliener. Die
Landung vollzog ſich unter dem Schütz der italieniſchen
Flotte. Die Verwaltung der Skc
Bellini übergeben Die Italiener verlangten die Ueber
gabe der Garniſon und der Gendarmerie, die entwaffnet
werden ſollen, ſowie die Auslieferung der Kaſernen und
des Kriegsmaterials.

ſKommuniſtiſche Unruhen in 5lockholm,
Stockholm, 1. September. Die Kommuniſten haben im

Laufe des geſtrigen Nachmittags und Abends an ver
ſchiedenen Stellen Stockholms Unruhen hervorgerufen.
Sie verbreiteten in Maſſen Flugſchriften Und ſtießen
Beleidigungen gegen verſchiedene Perſönlichkeiten, darunter
gegen den r W Rytter aus, dem ſie eineUeberſchreitung des Grundgeſetzes vorwarfen. Die Po
lizei hat eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen.

Ein deutſcher Pompfer gejunken.
41 Mann ertrunken

Amſterdam, 1. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
deutſche Dampfer „Klöpfel“ von der Rheederei Krupp in

Rotterdam mit einer Ladung Steinkohlen von Hull nach
Bremerhaven unterwegs iſt am Donnerstag während des
heftigen Sturms untergegangen. Der Kapitän ließ zwei
Boote ausſetzen, in die ſich 41 Mann der Beſatzung begaben,
während er ſelbſt an Bord blieb. Die Boote kenterten
und die 41 Mann kamen ums Leben. Der Kapitän,
der ſich an einem Holzpflock feſtgebunden hatte, wurde
als einziger Ueberlebender gerettet.

war keine Spur mehr zu finden. Die vergewaltigte Frau
ringt jetzt mit dem Tode. Die Kriminalpolizei hat unverzüg-
lich die Verfolgung des unbekannten Räubers aufgenommen
de re Ergreifung iſt eine ſehr hohe Belohnung ausgeſetzs
worden.

Vom Kamphkfeld der Bahnhofediebe.
29. Auguſt. Die Sommerſaiſon der DeZug-

und Taſchendiebe ſteht noch immer in voller Blüte. Auch
die fortgeſetzte Verteuerung des Reiſens hindert die Lang
finger nicht. Sie inveſtieren immer noch gern in ihr aller
dings ſehr einträgliches „Geſchäft“ die hohen Reiſeſpeſen,
Diejenigen aber, die das Reiſegeld doch ſcheuen, arbeiten
in der Stadt und beſonders in Berlin. Die Diebſtahlschronik
der letzten Tage beweiſt dieſes. Eine Dame aus Wilmers-
dorf übergab dieſer Tage bei der Rückkehr von Polzin auf
dem Stettiner Bahnhof ihren Koffer, der für viele Milli
onen Kleidungsſtücke und Schmuckſachen enthielt, einem
Manne, der ſich zum Tragen erbot, mit der Weiſung, ihn
nach der Verwahrungsſtelle zu bringen. Während ſie ſich
einen Augenblick nach ihrem Ehemanne, der ſie erwartete,
umſah, verſchwand der Mann mit dem Koffer. Eine Privat
beamtin aus Wien, die von Stralſund nach Berlin kam,
um vom Anhalter Bahnhof weiterzureifen, fuhr dorthim
in einem Auto mit einem Herrn, den ſie im Zuge kennen
gelernt hatte. Dieſer beſorgte ihr eine Schlafwagenkarte.
Während ſie dann ſich das Abteil anſah, fuhr er mit
ihrem Gepäck im Auto in der Richtung nach dem Pots
damer Platz zu davon. Einem Tiſchler aus Werder, der
verreiſen wollte, erbot ſich ein Mann, der auf ſeiner Ar
beitsſtelle bettelte, ihm bei der Beſorgung des Gepäcks zu
hellen. Mit einer Frau zuſammen holte er auch zwei
Koffer ab und verſchwand damit in einem geeigneten Augenblick vom Potsdamer Bahnhof. Einen engtiſchen Journaliſten
ſprach, als er in Berlin ankam, am Ausgang des Bahn
hofs ein Mann an, der eine Eiſenbahnermütze trug, und
fragte ihn, ob er ihm den Koffer tragen dürfe. Auf die
Frage nach ſeiner Nummer erwiderte der vermeintliche Geb
päcktröger, er habe keine Nummer, zeigte aber einen Aus
weis auf den Namen Johannes Ewert. Das genügte dem
Journaliſten. Weil er ſelbſt noch auf Angehörige wartete
wies er den Träger an, den Koffer nach ſeiner Wohnung
zu bringen, und ſah ihn nicht wieder. Einem Lehrer
wurde, als er auf dem Bahnhof Geſundbrunnen einen Zug
beſtieg, die göldene Uhr mit Kette geſtohlen.

Die Segelflugwettbewerbe an der Rhön.
Fliegerlager Waſſerkuppe, 30. Auguſt. Unter Anwe-

ſenheit von Vertretern der Reichs und Staatsbehörden, der
Fliegervereine und der kameradſchaftlichen Vereinigungen der
deutſchen Flieger wurde heute auf der Waſſerkuppe der
Rhön der Fliegergedenkſtein S ein Werk des ver-torbenen Profeſſors Gaul, geſtiftet von der Witwe Albert

Am Nachmittag des Tages wurden dann
Bei den Flügen gab es leider ver

Ber Kn,

allins.die Rhönflüge fortgeſetzt.
ſchiedene Unglücksfälle.

Bluttat in Wien.
Wien, 30. Auguſt. Der Geſchäftsführer Otto Eisler

der hier ſehr bekannten Holzfirma Eisler u. Ortling erſchoß
heute vormittag im Verlaufe einer Auseinanderſetzung über
Vermögensangelegenheiten ſeinen Vetter, den Geſellſchaftem
Robert Eisler. Der Täter hieß ſich ohne Widerſtand ver
haften. Die Tat ſtellt ſich als ein vorbedachter Mord dar.

Sturmſchäden in England.
London, 31. Auguſt. Schwere Schäden ſowohl zu

Lande wie zur See werden aus dem ganzen Lande als
Folgen des Sturmes gemeldet, der in der letzten Nacht Eng
land heimgeſucht hat. Die telefoniſchen und telegraphiſchen
Verbindungen haben beträchtlich gelitten. Die direkte Ver
bindung mit Holland, Frankreich und Belgien war ge-
ſtört. Jm Kanal war ungewöhnlich ſchwere See. Man
fürchtet, daß der franzöſiſ 1100-Tonnen- Dampfer „Deß
pute Emile Driante“, der nach Rouen unterwegs war,
mit Mann und Maus untergegangen iſt. Geſtern früh um
5 Uhr erklangen ſeine SOS.-Rufe. Der Dampfer „Melita“,
der ſich daraufhin ſofort an die angegebene Notſtelle begab,
konnte nichts mehr finden.

Stadt würde dem a

Handel und PVerßeßr,
Deviſen ſchwankend. rBDBerlin, 31. r z verkehrten Deviſen

durchweg in feſter Haltung. Erſt ber
ſetzung trat ein Umſchwung ein infolge ſtarker Abgaben
einer Großbank, hinter der man die Reichsbank als
Auftraggeber vermutet. Newyork konnte mit 20 Prozent zu
eteilt werden. Gegen 5 Uhr nachmittägs ſtellte
ollar auf 10 Millionen. Newyork ſandte Schlußkurs

9,545 Millionen Dollarparität im Mittel.
Polennoten 3900--4100.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 31. Auguſt.

Amſterdam 4049 8504 070 150, Kopenhagen 1 915 200
1 924 800, Stockholm 2 753 100—2 766 900, Rom 442 890
445 110, London 46882 500-47 117 500, Newyork

10 274 250-—10 325 750, Paris 582 540—585 460, Zürich
1865 325—1 874 675, Prag 305 235--306.765.

Effektenbörſe.
Berlin 31. Auguſt. Die Tendenz war ſehr pnrupiſ

Die neue Jnterventiön der Reichsbank auf. dem Deviſenmar
macht die Börſe nervös. Nach anfänglich ſtürmiſcher Hauſſ
namentlich auf dem Markt der Weſtmontan- und Spezialwert
ſchwächte ſich die Haltung ſpäter ſtark ab. Jmmerhin gewannen noch (in Millionen Pedyent) Deutſch-Lux. und Bochuma
60, Mannesmann 40, Phönix und Köln Neueſſen 35. Di
übrigen Werte wurden mit 15 bis 20 gebeſſert. Am Markt

der Kaliwerte zogen Aſchersleben 13, Salzdetfurth 30 an.
Bei den chemiſchen Werten gewannen Goldſchmidt und Ober
koks je 25. hnamit Nobel und Rottweiler Pulver eg.
Mill. Am Elektromarkt lagen von den Aktien der Rhein
Elbe-Unton Schuckert plus 45 höher, Akkumulatoren Hlus
16, AEG., Licht und Kraft und Geſellſchaft für elektriſche
Unternehmungen plus 4. Am Bankgaktienmarkt lebhaftes
Geſchäft in Handelsgeſellſchaft plus 45, Bank für elektriſche
Werte plus 5, Darmſtädter Bank plus 2, Dresdener Bank
verdoppelte ebenfalls ihren Kurs und ſtiegen
Am Schiffahrtsmarkt konzentrierte ſich das Geſchäft auf Pa
ketfahrt plus 30, Lloyd plus 7, Rolandlinie und Ver
einigte Elbeſchiffer plus 12. Am Markt für S zialwerte
lagen im Vordergrund Hirſch Kupfer mit einem Kursgewinn
von 45, Deutſche Waffen von 37, Löwe, Stetttner Vulkan
und Baſalt durchſchnittlich 15 höher. Die übrigen Werte
waren zwiſchen 3 und 10 gebeſſert, darunter insbeſondere
Linke- Hoffmann und Görlitzer und Gothaer Waggon. Am
Markt für Petroleumwerte Erdöl plus 23, Deutſche Petro
leum plus 9, Apt handelte man mit 22. Am Markt für Va
lutapapiere waren LombardPrioritäten 30 gebeſſert, Ana
tolter 1 plus 16, Zollobligationen plus 10, Bagdadanleihe
7 bis 8 höher. Ungariſche Gold plus 1,4.

Am Markt der heimiſchen Renten waren Aproz.
Reichsanleihe plus 10, 312proz. Reichsanleihe plus 20, 31
proz. Conſols plus 15 000, dagegen A4proz. Conſols minus
20600. Am Kolonialmarkt waren Otavi plus 68 Mill. höher.

man für Salitrera einen Kurs von
550 Mill., Diamond 52—53, Südſee-Phosphat ca. 30.

An der Nachbörſe wurde das Geſchäft ſtiller, doch die
Kurſe blieben meiſt, wenn auch nicht durchweg, behauptet
Dollarſchatzanweiſungen 38 750 000.

Errichtung einer Reichsbeamten-Vank.
Durch den Reichsbund der höheren Beamten, die Spitzen

organiſation der höheren Beamtenſchaft Deutſchlands, iſt mit
einem Stammkapital von 2 Milliarden Mark die „Rerchs-
bund- Bank A-G“ errichtet worden.
chaft iſt Berlin; Aufgabe der Bank iſt der Betrieb von

Jm Freiverkehr hörte

ankgeſchäften jeder Art ſowie Gewährung von Krediten ar
höhere Beamte und deren Berufsorganiſationen. Vorſitzen
der des Aufſichtsrats iſt der Vorſitzende des Reichsbundes
der höheren Beamten, Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz, M
d. R. und M. d. R. W.

Produktenmarkt.
Berlin, 31. Auguſt. Tendenz ſchwankend aber im

Grunde feſt, Preiſe durchweg höher, wenngleich nicht immervoll behauptet. Michtamtugh, Preiſe in 1000 Mark): Wei
zen und Roggenſtroh, drahtgepr. 350-425, Haferſtroh,
drahtgepr. 340—380, Langſtroh 370-390, gutes 368 460
bis 500, holsübl. do. 380—420, Viertr. 6400, Treber 3000, Ha
ferſchalen 6000, Haferkleie 4800, Strohmehl 6000, Palmkern-
ſchrot 5000 für je 50 kg einſchl. Verpackung. Alles ab

Verladeort je Zentner. wMittagsbörſe: Amtlich werden notiert pro 50
kg ab Station (in 1000 Mark): Weizen, märk. 20000--19500,Roggen märk. 15 000 16 000 15 750, ſchl. 15 000 bis
14 500, Sommergerſte 16 500-17 500 16500, Hafer märk.
15 000 15 500, Weizenmehl pro 100 kg frei Berlin 60 000
bis 68 000, fernſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl
pro 100 kg. frei Berlin 40 000--48 000, Weizenkleie und
Roggenkleie 8000—8500, Raps 18 000--20 000, Viktoria
erbſen 42 000 48 000, kleine Speiſeerbſen 38 000—42 000

14 000--16 000, Rapskuchen 10 500--11500
5500 6000, Zuckerſchnitzel 10 000, Torf-

melaſſe 30/70 5500—6000, Kartoffelflocken 15000.
Butterpreiſe. Die Berliner Butternotierungs-

kommiſſion ſetzte den Preis für Butter 1. Qualität auf
2,4 Millionen Mark feſt.

Abbau der Kohlenſteuer.
Wie verlautet, iſt geſtern vormittag der Steuerausſchuß

des Reichskohlenrats zuſammengetreten, um ein Gutachten
über die ckmäßigkeit eines Abbaues der Kohlenſteuer
das vom Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding angeforder“

worden iſt, auszuarbeiten. tBerliner Metallpreiſe vom 31. Auguſt.
Elektrolytkupfer 4 214 000, Raffinadekupfer 3 200 b

3 300 000, Weichblet 1350—1 400 000, Rohzink 1700 bi
1 750 000, Bancazinn 10--10,2 Millionen, Nickel 5, rMillionen Barrenſilber (ca. 960 fH 227, 5—250 Miltio en

Großhandelspreiſe in Leipzig 7 Verkehr mit dem Einzel

rockenſchnitzel

(Preiſe für 1 kg in 1000 Mark ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 3500-4500, Kaffee, geröſtet 4500--5500, 2
rinthen, 1922er Ernte, 1700--2000, Roſinen, 1922er Ernte
900-—1000, Sultaninen in Kiſten 1000--1700, Mandeln
bittere 1800--2000, do. ſüße 2700--2900, Mandelerſatz
1200 1400, ſchwarzer Pfeffer 1900-2100, weißer Pfeffer
2400-—2700, Piment 1000--1200, Kümmel 2300--2400,
Heringe, geſalzen, in HOriginal-Tonnen, Schotten 100 000
bis 120000, do. Norweger 60 000-80 000, Gerſtengrau
pen 490——520, Haferflocken, loſe 550--580, Haferflocken
in Paketen 580——600, Kartoffelmehl 300-330, eisſtärke
825 850, glac. Tafelreis 550--625, BurmaReis 450 bis
470, Bruchreis 380—405, Hartweizengrieß 550--575, Wei
zengrieß 480--520, -Weizenmehl 400 440,
550——600, Makkaront 800--950, Eierſchnittnudeln 800-950Snittnudein 650 700, Konſthonig 600 625, Hirſe 850

b 70.e
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Am 30. August verschied nach längerer
Krankheit der
Rentmeister der Landesversicherungsanstalt

Her Theodor Buschheck.
Der

ältesten Beamten seit dem Bestehen der Landes-
versicherungsanstalt in unserm Dienst.
sein Amt bis zu seiner schweren Erkrankung
stets mit vorbildlicher Pflichttreue und unermüd-
lichem Eifer versehen.

Wir werden ihm ein dauerndes Gedenken
bewahren.

Merseburg, den 31. August 1923.

Der Vorstand der
Landesversicherungsanstalt Sachsen Anhalt.

I. V.

Mölle.

Verstorbene war als einer unserer

Er hat

Die Finanzkasse
bleibt am Montag, den 3. Sept.

geſchloſſen!
ans

Finanzamt.

C

Chriſtian“ ſtattfindenden

Reg.-Assessor Harte
u. Frau Jlse geb. Weber

Vermählte

danken herzlichst für die ihnen erwiesenen
Aufmerksamkeiten.vielen freundlichen

Das Kind gedeihbt, die Mutter lacht
Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht!

Zu haben bei:
Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unteralten-
burg Nr. 10 Bernh. Oeltzschner, Biergroß-
handlung, Oberburgstraße 9, Telefon 374
u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen

Zurück: Dr. Büme,
alle a. S, Magdeburgerstr. 47.
Facharzt für Lunge, Hals, Nase.

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Xachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

69000000In Buchhaltung und Korrespondenz,
Waſchinen und Kurzſchriftbestens erfanrene Dame
mit ſehr guten Empfehlungen per bald oder
ſpäter gesucht. Rur geſunde Damen,
die an intenſives Arbeiten gewöhnt ſind,
wollen Angebot mit Zeugnisabſchriften und
Lebenslauf einreichen.

Otto Dobkowitz, Merseburg.

Zur ſelbſtändigen Führung meines Ber-
liner Haushaltes b ich zum baldigen

ntritt

ſelbſtändiges Hausmädchen,
das kochen kann oder

Köchin mit Hausarbeit.

299

Familien Nachrichten.
Verlobt. 9da Schön-

brodt mit Bruno Galle,
Papitz und Schheuditz;
Martha Wunderlich mit
Walter Staake, Lützen u.

a)

c)

Söſſen; Lisbeth Rühl- 2
mann mit Hermann Weid- 3
haaſe, Calzendorf u. Eiſen-
berg (Thür)

Geſtorben. Auguſt Lux,
77 J.,, Weißenfels Hen-
riette Biermann geb. Fauſt,
71 J., Weißenfels Ernſt
Kuhnt, Weißenfels Franz
Hinze, 11 Woch., Mücheln. Herm

Merſeburg, den 1. September 1923.

Merſeburger Vereinsbank
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vollrath, Vorſitzender.

Unſere geehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am Sonntag,
den 9. September er. Nachm. 3 Uhr, im oberen Saale des „Herzog

gußerorcdentlichen Hauntverſummlung
ein und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Tagesordnung:
Statutenänderung:

S 46 Erhöhung des Anteils und der jährlichen Einzahlungen;
b) S 47b Erhöhung der Haftſumme gemäß S 131 des Gen.-Geſ.

S 49 Erhöhung des Eintrittsgeldes beim Erwerb des erſten und
jeden weiteren Anteils.

Aenderung der Höchſtgrenze für aufzunehmende fremde Gelder.
Feſtſetzung des Höchſtbetrages des bei einem einzelnen Mitglied gleich-
zeitig ausſtehenden Kredits.

mit

Hlast du zur Mittagsstunde Zott,
jst's bis zur Wohnung nie z woſt

die ideale Gebrauchsmaschine
Generalvertretung für Mitteldeutschland, Thüringen und Sachsen

Fr. Schulze, Leipzig, Bosestr. 4
Stadtigeschäft: Leipzisg, Markgrafenstraße 8 Fernruf 29616 u. 26133

zahlt die Königsmüänle.

Noch meßr für Altpavier
zahlen untenstehende Firmen und kaufen
auch Tapeten und Zements ä cke.

Wilhelm Prophet, Mulandtstraße 6.
Filiale: Gr. Sixtistr. II. Telephon 685.

Aifred MWegewiß,
Breitestrabe 6, Telephon 663.

Frunz Buß,
Schmalestr. 26, Teleph. 626.

Witwe ohne Anhang bevorzugt. ch ſtelle
Kleidung, gebe zeitgemäßen Lohn bei guter
Koſt und Behandlung. Dagegen reflektiere
ich nur auf eine zuverläſſige Perſon für
Dauerſtellung. Offerten an: H. Taitza,
Merſeburg, Reumartkt 18. (Auch Vermittlg.)

ötaatsbeamter,
33 J., früh. Kaufmann,
wünſcht alleinſt. gebild.
Dame zwecks ſpäterer
Heirat kennen zu lern.
Offert. unt» H. G. 118
an die Exped. d. Bl.

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten.
ad möbliertes

Guterhalt. Grude
zu kaufen geſucht. Off u.
B. U. 55 a. d. Exp. d. Bl.

Jung. 2ädchen,
22 Jah. alt, aus guter
Familie, ſucht Stellg.
zum 1. Oktober als

Stütze
auf größ. Gut oder in
größ. Haush. wo ſelb.
ſich gleichz. im Kochen
noch etwas ausbilden
kann. Off. unt. S. T. 117
an die Expd. d. Blattes.

Jg., ſolid. Kaufmann
ſucht für ſofort

v Vwöbliert. Zimmer

evtl. mit Koſt u. Fam.
Anſchl. möglichſt Rähe
Bahnhof.

Angeb. mit Preisan-
gabe an Heinz Schulze,
Weerane i. S., Breite-
ſtraße 15 erbeten.

wonnen

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer
oder beſſ. Schlafſtelle

Angeb. unter 433/23
an die Exped. d. Bl. r

Junger Herr ſucht
möbl. Zimmer

für ſofort od. ſpäter. Gute
Bezahlung. Angeb unt
435 an die Exped. d. Bl.

d
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OSASIES GSBRALIE
Regelmäbslgor Personen u. Fraohtverkeahr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzägliehe Unter-
bringung und Verpflegung für Reisonde aller Klaseen

BRecisegepkcok-Veoralchaveangg
Nahers Au ekunft du roh

Nönbr
t B R E.N-e a la IIIin Hersehurg: Franz Röbner, Geschäfts-

stelle des Verkehrsvereins, Kl. Ritterstrabe 3;
in Weimar Norddeutsch er Lioyd,

Generalvertretung Lloydpassageböro G. m. b. H.
Karlsplatz 12.

beiß's Gesellschaſishaus,

2maliges Gaſtſpiel des

Thalia Theater, Halle.
Sonnabend- Abend 8 Uhr:

„Die kleine Sünderin“
Operette von Jean Gilbert.

Sonntag- Abend 8 Uhr:

„Mag auch die Liebe weinen
Schauſpiel in 7 Bildern von Direktor Ritterfeld

nach dem bekannten Roman von Lehne.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

r e e e e h r W i m e G
A. D. A. C.
Kraſtfahrkluh Merſeburgu Umg.

Wir machen nochmals auf die heute abend
82 im „Ratskeller“ ſtattfindende

protesersammun

Referent: Rechtsanwalt Herrmann, Leipzig,

aufmerkſam und bitten alle Kraftfahrzeugbeſitzer
und Arbeitnehmer dieſer Branche, recht zahlreich
daran teilzunehmen. Der Vorſtand.

AAA

T L AA

A. D. A. D.Kraftfahrklub Merſeburg und Umgebung.

Monats- Verſammlung
am Dienstag, den 4. September, abends 8* im Reſt.
„Zur goldenen Sonne“. Der Vorſtand.
Gebr. Bethmann, tadttyeater Halle

Sonntag, abds. 7 Uhr:
Werkstätten Aida (Verdi).

für Wohnungskunst
Speisezimmer

Halle a. d. S. Scenlafzimmer
HerrenzimmerGrobe Steinstrabe 79-80. Küchen

Möbelwerkstätteöchlufzimmer Hiller, Leipzijecler Art, uLangestr. 22.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Gebrauchter

öchreibliſch
zu kaufen geſucht.

Offerten unter 2500 an
die Filiale Gotthardtſtr. 38

Guterh Schlafzimmer
mit Kteider- u. Wäſche

en r es zuauf. geſucht. ert. unt.
G. U. 702 a. d. Exp. d. Bl.

Junge Kaninchen

zu kaufen geſucht. Gefl.
Angebote unt. A D.

mi à

u

Spül- Apparate
Douchen, Clysos
Spritzen, Irrigaten

Spülmittel.
Damenbinden und Gärtel
Bedarfsartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Klappenbach

et eeeeeeeeeen,eeeraee

Halle/S, Gr. Ulrich-tr. 41 lan die Exped. d. Bl.

e S



Beilage zu r.
Frunkreichs „produßktive Operaution“,

Die franzöſiſche Propaganda iſt dauernd bemüht, ſo
wohl im Jnnern wie auch nach außen hin den Eindruck
zu erwecken, als ob ſich die Ruhraktion ſchon längſt „ren
tiere“ und die von Poincare wiederholt als „produktive
Operation“ bezeichnete Beſetzung die gewünſchten Ergebniſſe
erziele. Jn geſchickter Weiſe verſteht man es mit phantaſti
ſchen Berechnungen darzutun, daß die Koſten des Unter
nehmens heute ſchon ſo gut wie reſtlos durch die Einnahmen
gedeckt werden, und daß daher die Preisgabe eines ſo „koſt-
baren Pfandes“, wie das Ruhrgebiet, nicht diskutabel ſei.
Wie es in Wahrheit um die Rentabilität des Ruhrunterſ
nehmens beſtellt iſt, dürfte auch halbwegs einſichtigen fran
zöſiſchen Beobachtern klar ſein.
Im Vorjahr erhielt Frankreich laut amtlicher Statiſtik

deutſche Reparationskohle im Werte von 2 Milliarden Frank.
Seit dem Einbruch gelang es den Franzoſen bis zum Ablauf
des erſten Halbjahres 1923 durch ſyſtematiſche Beſchlagnah-
mungen aus den Haldenbeſtänden Kohlenmengen im Werte
vwon 0,290 Milliarden Frank aus dem Ruhrgebiet nach
Frankreich ſchaffen. Danach betrug der Ausfall innerhalb
eines halben Jahres nicht weniger als 0,710 Milliardem.
Frank. Nachdem die Haldenvorräte nach und nach zur Neige
gegangen ſind, hat die Abfuhr von Kohle aus dem beſetzten
Bergbaugebiet an der Ruhr in letzter Zeit dauernd ab
genommen. Die tägliche Leiſtung ging hoch berechnet
auf 700 Wagen (gegen 750 im Juli und 800 im Juni)
zurück, wobei noch bemerkt werden muß, daß die Eiſen
bahnwagen hinſichtlich ihres Ladegewichts durchaus nicht
voll zur Ausnützung kommen und die Franzoſen, wie dies
beiſpielsweiſe auf der Strecke Oberhauſen-Duisburg ſehr
häufig beobachtet wird, ihren alten Trick wiederholen, die
felben Kohlenzüge mehrmals auf der gleichen Strecke fahren
zu laſſen, um eine größere Förderungsleiſtung vorzutäuſchen.

Der tatſächliche Mengel an deutſcher Kohle, zu deren
Erſatz in der letzten Zeit bei einem Stande des engliſchen
Pfundes zu 79,5 Frank und des Dollars zu 17,5 Franb
Koblen aus England und Amerika in ſteigender Menge ein
geführt werden mußten, wird deutlich erſichtlich wenn
wir erfahren, daß wegen Ausfalls der Reparationskohle
von 60 franzöſiſchen Hochöfen 50 zum Erlöſchen gebracht
werden mußten und allein in Lothringen von 68 Hochöfen
vor kurzem nur noch 23 in Tätigkeit waren. Wie aus einem
„Bulletin der Banque Alſace et Lorraine“ hervorgeht, ſind
die Koksvorräte nahezu gänzlich aufgebraucht. Die Jn-
duſtrie Lothringens, die vor dem Ruhreinbruch die deutſche
Reparationskohle für 75 Frank pro Tonne erhielt, erklärte
ſich bei einem Kohlenpreiſe von 180 Frank (am l. Juni als
nicht mehr konkurrenzfähig. Gleichermaßen iſt ein Rücke
gang der Eiſenproduktion Frankreichs um mehr denn ein,
Fünftel, ſowie der Eiſenerzausfuhr von 948 000 Tonnen
im Dezember 1922 auf 595 000 Tonnen im März dieſes
Jahres auf den Mangel an deutſcher Kohle zurückzuführen.
Wie weite Kreiſe der verhängnisvolle wirtſchaftliche Ein
fluß der Ruhroperation in Frankreich zieht, wird aus der
franzöſiſchen Handelsbilanz klar, die bei einer Einfuhr
ziffer im April dieſes Jahres in Höhe von 2.560. 198.000
gegenüber einer ſolchen, im Januar in von 2.144.29 000
Frank eine Differenz von 415.908 000 Frank aufweiſt.
Rechnen wir hinzu, daß die franzöſiſche Eiſenbahnregie im
Ruhrgebiet und Rheinland Frankreich im erſten halben Jahr
der Beſatzung 180 Millionen Frank, die Zivilmiſſion bisher
15 Millionen Frank und die Ruhrarmee 120 Millionen

205 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 1. September 1923

zöſiſche Volk ſich durch die Verſchleierungen und Ver
tröſtungen Poincares immer noch hinhalten läßt, und nicht
aus der dauernden Verſchlechterung ſeiner Wirtſchaftslage
den Schluß zieht, daß es ſo nicht weitergehen kann, und
daß eine Verſtändigung allerdings auf erheblich anderer
Baſis, als der von den Pariſer Scharfmachern geforderten

im eigenſten Jntereſſe auch der franzöſiſchen Wirtſchaft
immer notwendiger wird.

Die Neuregelung der Angeſtellten-PDerſicherung,
Die Verſicherungspflichtgrenze in der Angeſtelltenver

ſicherung iſt durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
vom 24. Auguſt 1923 mit Wirkung vom 1. Augu
im unbeſetzten Gebiet auf monatlich 200 Millionen Mark feſt
geſetzt worden. Die neue Verordnung enthält nicht mehr
tie Beſtimmung, daß Angeſtellte, welche die für die Ver

Ficherungspflicht maßgebende Grenze des Arbeitsverdienſtes
überſchreiten, erſt mit dem 1. Tage des 4. Monats nach
Ueberſchreiten der Verſicherungsgrenze aus der Verſiche-
rungspflicht ausſcheiden.

Vom 1. Auguſt 1923 an
monatliches Entgelt

gelten folgende Klaſſen:
Monats-Gebalts on mehr als bis zu beitrag Behalts-

klaſſe Mt. Mk. Mt. klaſſe
13 S 180 000 5 000 1314 180 000 360 000 10 000 1415 360 000 540 000 17000 1516 540 000 720 000 24 00) 1617 720 000 990 000 32 000 1718 990 000 1260 000 42 000 1819 1260 000 1620 000 54 000 1920 1 620 000 1 980 000 68 000 2021 1 980 000 2430 000 82000 21
22 2430 000 2 970 000 100 000 2223 2 970 000 3 600 090 124 000 23
24 3 600 000 4 320 000 148 000 24
25 4 320 000 5 130 000 176 000 25
26 5 130 000 6 030 000 208 (00 2627 6 030 000 7 020 000 244 000 2
28 7020000 8 100 000 282 000 2829 8 100 000 200 000 000 324 000 29

Vom 1. September an ferner:
Schau on Tee z gen an Sehgns—
laſſe M Mt. t s klaſſe29 8 100000 9 270 000 324 000 2930 9270 000 10 530 000 370 000 303 10 530 000 12 500 000 430 000 31
32 12 500 000 15 000 000 512 000 32
33 15 000 000 19 000 000 634 000 33
34 19 000 000 24 000 000 800 000 34
35 24 (00 000 30 000 000 1006 000 35
36 30 000000 1228 000 36n. 1—13 ſrnd am 1. Auguſt

arken für dieſe Klaſſen wer
Soweit noch Beiträge für die

Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1923 rückſtändig ſind, iſt
im Auguſt die neue Klaſſe 13 zu kleben. Ab 1. September
1923 fällt auch die neue Klaſſe 13 weg. Von dieſem Tage
iſt für Rückſtände der Kaſlſen 1--13 die jeweils erhält-
liche niedrigſte Klaſſe zu kleben. Bei jeder Poſtanſtalt
erſcheinen regelmäßig grüne Aushänge der AngeſtelltenVer-
ſicherung, deren Beachtung dringend empfohlen wird.

Die früheren Gehaltskla
1923 außer Kraft geſetzt.
den nicht mehr verkauft.

gekoſtet haben, ſo erſcheint es verwunderlich, daß das fran

ſt 1923 an

Eingeſ andt
JungKriegers Abſchied
(Zum Sedantag 1923.)

r her,

Lebt wohl, ihr Lieben nun geht es zum Kampf,
Fe letzten für Deutſchlands Ehre;

bt mir der Ahner Gewaffen her
Und die alte, hellglänzende Wehre!
Und kehr ich nicht heim aus dem blutigen Strauß,
So ſollt ihr nicht lang' von mir ſprechen;
Jch z ja nur gegen den Erbfeind aus,Des aterlands Schmach mit zu rächen.
Das eine iſt ſicher, ich geb' euch mein Wort,

wei den en teben.ch kämpfe, ſolange i ämpfen kann
ran zeigt ſich mein Haſſen und Lieben.

A. O. Reuſchert, Merſeburg.

Die Eßrenmalsweiße der 153 er in Altenburg,
Der Merſeburger Verein ehem. Angehöriger des J.-R.

153 ſendet uns folgenden Bericht:
Wenn auch in letzter Stunde die Vorbereitungen zu der

Weihe des Ehrenmals der 153er eingeſchränkt werden
mußten, war es dem Arbeitsausſchuß doch noch
das Programm in anderer Form am 26. Auguſt zur Aus
führung zu bringen. Das Gefühl der Verbundenheit und die
treue Kameradſchaft hatte die ehem. 153er, wozu auch die
23l1er, 264er und 393er zählen, in großer Zahl zu der
Wiederſehensfeier im Preußiſchen Hofe in Altenburg zu
ſammengeführt. Tannen und Birken ſchmückten den großen
Saal, der kaum die Erſchienenen zu faſſen vermochte. Die
Stadtkapelle unter Mitwirkung der Spielleute vom Männer-
turnverein eröffnete den Abend mit dem Regimentsmarſchh
der als muſikaliſcher Ausdruck der Zuſammengehörigkeit mit
größter aufgenommen wurde. Mit Schneid und
Wucht ſpielte die Muſik. Der Vorſitzende der Arbeitsgemein-
ſchaft begrüßte dann die Teilnehmer und wies auf den
Jahrestag der Schlacht von Béthincourt hin. An dieſem
Tage ſolle die Weihe des Ehrenmals vorgenommen werden.
Major Schmidt ſagte, daß an jenem blutigen Tage das
Regiment eine Probe ſeiner bewährten Friedensſchulung und
ſeiner Tapferkeit abgelegt habe. Ueber die Tätigkeit des Ar
beitsausſchuſſes und die Gründe, die zu dem ſchmerzlichen
Verzicht auf eine große öffentliche Feier rt hätten,
legte der Redner Rechenſchaft ab. Die wir liche Lage
und das Elend im beſetzten Gebiete unſeres Vaterlandes
wären beſtimmend geweſen, eine Aenderung vorzunehmen.Als dann der Arbeitsausſchuß zu dem Entſchlu r
ſei, daß die öffentliche Feier ausfallen müſſe, er er noch
einen Fußtritt von Weimar. Nachdem ſchon die Forder
vom Miniſterium geſtellt worden war, der Arbeitsausſchu
ſoll ſich verpflichten, keine Uniform bei der Feier
zu dulden, weder die der Reichswehr noch die der ver
abſchiedeten Offiziere, wurde nun auch verboten, neben
den neuen Reichsfarben die alten am Ehrenmal während
der Einweihung zu hiſſen, wie es beabſi t eſen war.
Major Schmidt führte aus, daß die angebliche Erregung

Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„An und für ſich hätte ich gar nichts dagegen einzu
wenden. Vergnüglicher als gar keine würde ſeine Geſellſchaft
vielleicht immer noch ſein.“

Sie waren plaudernd an den Landungsſteg gelangt, und
raſchen Schrittes ging die vorhin mit Gaby angeredete
ſeinem weit in den See hinausragenden Ende zu. Mit
einer ſchnellen Bewegung ließ ſie den Bademantel fallen
und ſtreckte im Frohgefühl jugendlicher Kraft die weißen
Arme aus.

„Ah, wie wohl mir iſt! Heute fühle ich mich aufgelegt,
den See in ſeiner ganzen Länge zu durchſchwimmen.“

„Aber du wirſt das hübſch bleiben laſſen mahnts
Olga, die hinter ſie getreten war, um den Mantel aufzu-
heben, mit eindringlichem Ernſt. „Das Waſſer iſt viel zu
vewegt, und du weißt, daß das Zurückkommen viel ſchwerer
iſt als das Hinausſchwimmen.“

„Angſtmütterchen! Als wenn ich's zum erſtenmal ver-
ſuchte! Jch merke es ſchon, wenn ich genug habe. Alſo
friſchauf, und auf fröhliches Wiederſehen!“

Sie hob ſich auf die Fußſpitzen, reckte noch einmal
die Glieder und ſchoß mit einem weiten Sprunge in die
hochaufſpritzende Flut. Ein gutes Stück ſeitwär s erſt tauchten
ihr Badehäubchen und ihr leuchtender Nacken wieder aus
dem Waſſer, und während ſie mit kräftigen Schwimmſtößen
weiterſtrebte, wandte ſie noch einmal das lachende Geſicht
nach der Zurückgebliebenen:

„Es iſt himmliſch friſch! Schade, daß niemand da
mit dem ich um die Wette ſchwimmen könnte.“

„Trau dir nur nicht zu viel zu, Gaby! Jedenfalls warte
ich hier im Garten auf deine Rückkehr.“

Das waren die letzten Zurufe, die beide miteinander
tauſchen konnten; denn das Badehäubchen entfernte ſich
ſo ſchnell vom Ufer, als würde die junge Najade ohne
ihr Zutun von der reißenden Strömung davongetragen.
SOb etwa Herr Bela Marton vom Fenſter des um

eine Viertelſtunde entfernten Hellmannſchen Landhäusches
aus die Schwimmerin beobachtete, ließ ſich nicht feſtſtellen;
wohl aber gab es an anderer Stelle des Seeufers einen Zu
ſchaure, von deſſen Daſein Gaby nichts ahnte. Es war ein
junger Mann, der ſchon ſeit geraumer Zeit am Waldrand
im Graſe lag, ein kleines Skizzenbuch vor ſich hatte und
emſig mit der zeichneriſchen Wiedergabe einer reizvollen
Baumpartie beſchäftigt war. Er hatte weder in ſeiner Klei

iſt,

dung noch in ſeinem ſonſtigen Ausſehen das Typiſche einer
Künſtlererſcheinung, ſondern machte viel eher den Eindruck
eines hübſchen und kräftigen jungen Arbeiters oder Hand-
werkers im Sonntagsanzug. Die durch die Hingabe an die
Arbeit erzeugte Geſpanntheit drückte ſeinem Geſicht ein Ge-
präge tiefen Ernſtes auf, und es gab für ihn im Augenblick
offenbar nichts anderes, als das Jntereſſe an dem kleinen
Werk, das unter ſeinem langſam und ſorgfältig arbeitenden
Bleiſtift entſtand.

Von dem Röchlinghauſe war er viel zu weit ent-
fernt, als daß irgend etwas, was dort geſchah, ſeine Auf-
merkſamkeit hätte erregen können. Erſt als Gaby bereits
im Waſſer war, hatte die tiefe Sonntagsſtille den hellen
Klang ihrer Stimme für einen Moment bis zu ihm herüber
dringen laſſen, und da hatte er flüchtig aufgeſchaut, um
auf den See hinauszuſpähen. Er ſah den Kopf der Schwim-
merin und das Aufſchimmern ihrer weißen Arme; aber
der Anblick ließ ihn offenbar ſehr gleichgültig; denn ſeine
Augen kehrten zugleich zu dem Skizzenbuche zurück. Nach einer
geraumen Zeit erſt wandte er ſein Geſicht offenbar zufällig
noch einmal ſeewärts, und es traf ſich, daß das junge Mäd-
chen eben bis in ungefähr gleicher Höhe mit ſeinem Lager-
platz gelangt war. Sie ſchwamm jetzt ausruhend auf dem
Rücken, und ihr Geſicht war dem glanzüberſtrömten blauen
Himme zugewlendet. Die Entfernung vom Ufer war nicht
ſo groß, daß nicht ein ſcharfes Auge alle Einzelheiten dieſes
Geſichts hätte erkennen können. Nun ſchien der braunhaarige
Zeichner doch in höherem Maße gefeſſelt als zuvor. Wenig-
ſtens folgte ſein Blick wohl zwei Minuten lang der Schwim-
merin, die trotz der Länge der beretis zurückgelegten Strecke
noch immer nicht an Umkehr dachte, ſondern nach kurzey
Raſt mit ſichtlich unvermindeter Kraft dem See-Ende zu
ſtrebte. Als ſich das farbige Häubchen und der helle Nacken
immer weiter entfernten, machte ſich der Zeichner von
neuem an ſeine Arbeit, und er hatte das Mädchen im
See vielleicht ſchon vergeſſen. als ihn nach Verlauf einer
Viertelſtunde etwas Unerwartetes an ſie erinnern ſollte.
Was da aus dem großen Schweigen heraus plötzlich an
ſein Ohr ſchlug, hatte ganz den Klang eines verzweifelten,
halberſtickten Hilferufes, und nun, da er aufſchaute, ſah er
ſofort, daß der Eindruck ihn nicht getäuſcht. Weit draußen
im See kämpfte die junge Schwimmerin erſichtlich mit letzter
Kraft gegen die vorhin ſo hilfreiche und jetzt zur mord-
luſtigen Feindin gewordene Strömung. Sie war von den
Ufern nach allen Richtungen hin beinahe gleich weit ent
fernt und hatte vermutlich unter dem beängſtigenden
Einfluß einer jäh eingetretenen Schwäche anſcheinend jede
Hoffnung aufgegeben, eines von ihnen zu ichen.
einmal Nzitterte der angſtvolle Schrei über die Waſſer
fläche hin; dann war das farbige Häubchen plötzlich
ganz verſchwunden.

Schon nach dem erſten Blick hatte der junge Mann ſich
auf die Knie aufgerichtet; nun aber ſprang er mit federnder
Behendigkeit vollends empor, und ohne auch nur eines
ſeiner Kleidungsſtücke abzuwerfen, rannte er mit einigen
lang ausgreifenden Sätzen zum Waſſer und unbedenklich
ins Waſſer hinein. Jn wuchtigen Stößen, als gelte es, das
eigene Leben zu retten, trieben ſeine muskulöſen Arme
die windgejagten Wellen nach rechts und links auseinander
und inmitten des Sees, ungefähr da, wo er die in Todesnot
emporgeſtreckten weißen Arme zuletzt geſehen zu haben ver-
meinte, tauchte er in die Tiefe.

Vor dem Häuschen der verwitweten Frau Profeſſor
Hellmann gab es zwar keinen kunſtvoll angelegten Boots-
hafen; aber ein beſcheidener Nachen lag auch hier auf
dem Sande des leicht anſteigenden Ufers. So wenig der
gebrechliche, kielloſe Seelenverkäufer auch geeignet ſcheinen
mochte, als Rettungsboot zu dienen, der große ſchlanke
Mann, der ihn jetzt mit energiſchem Kraftaufwand ins
Waſſer ſtieß, dachte doch offenbar an nichts anderes, als
an die Rettung der beiden gefährdeten Menſchenleben drau
ßen im See. Ein Dreißiger mit ſcharfgeſchnittenem bartloſem
Geſicht und tiefſchwarzem, ſeidig glänzendem Haupthaar,
ſah er eigentlich nicht aus wie einer, der geſchaffen iſt,
körperliche Heldentaten zu vollbringen, Seine auffallend
langen und ſchmalen Hände waren gewiß nicht die eines
ſportgeſtählten Kraftmenſchen, und er hatte nicht den breiten,
hochgewölbten Bruſtkaſten jenes jungen Zeichners, der es
ohne Beſinnen hatte wagen dürfen, ſich in voller Kleidung
in den See zu werfen. Ein Schwächling aber war er auch
nicht. Denn wie er jetzt in das flott geordene Boot ſprang,
und wie er weit ausholend die plump geſchnittenen Ruder
mit elaſtiſchem Schwunge durch das Waſſer zog, war auch
ſeinen Bewegukgen und Hantierungen anzufehen, daß es
die Sehnen und die Nerven eines noch jugendfriſchen, ge-
ſchmeidigen Körpers waren, die von der Aufregung an
geſpannt wurden. Dieſe hochgradige Aufregung ſprühte auch
aus ſeinen dunklen Augen, die immer wieder aus dem
rückwärts gewandten Geſicht nach der Unglücksſtelle hinüber
ſpähten. Auch er war vielleicht entſchloſſen, ſein eigenes Leben
für die Erhaltung fremden Lebens einzuſetzen, aber der
Ernſt ſeines Entſchluſſes wurde nicht mehr auf die Probe
geſtellt. Denn als er wieder hinter ſich blickte, ſah er
einen braunen Männerkopf über dem Waſſer und vor ihm
ein buntfarbiges Badehäubchen und ein nur eben aus den
Wellen emportauchendes blaſſes Menſchenantlitz. Sie ſtrebten
erſichtlich gerade jener Uferſtelle zu, wo das Hellmannſche
Landhäuschen lag, offenbar, weil ſie dem Retter als die
am eheſten erreichbare erſchienen war. Mit wenig Ruder
ſchlägen war das Bovt bei dem Schwimmer. (Fortſ. ſolgt).
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der Arbeiterſchaft 52 die r nicht nur durch die Not
lage hervorgerufen wurde, ſondern daß ſie auf die Hetzartikel
zurückzuführen ſei. Dieſe Hetzartikel veranlaßten ſogar Dro-
W n mit Totſchlag, die ſich beſonders gegen den zweiten

rſitzenden richteten, der ſeine geſunden Glieder für das
Vaterland ren hat. Nachdem er einzelne der de
riſchen Behaupkungen wer atte, verlas Major Schmidt
ein Schreiben, das an das Miniſterium des Jnnern gerichtet
worden iſt und in dem Beſchwerde gegen die beiſpielloſer

Behandlung geführt wurde.
Dieſes Schreiben wurde von der Verſammlung mit

Bravorufen aufgenommen.
Major Schmidt führte weiter aus, daß die Finanzlage

ſchließlich bei der n ob öffentliche oder nicht
öffentliche Feier, ausſchlaggebend geweſen ſei und widerlegt
den Vorwurf der Angſtmeierei, der natürlich auch laut
geworden iſt. Major Schmidt las dann Grüße früherer
Kommandeure und Offiziere des Regiments vor. Die Namen
von Below, von Quadt, Könnemann und andere wurden
mit „Bravo!“ begrüßt, ebenſo der Name des Herzogs, der
ebenfalls ein warm gehaltenes Schreiben geſandt hatte. Eine
r Unterhaltungsfolge, deren Gaben durch Muſik unter
tützt wurden, erhöhte die gemütliche ſchöne Stimmung, die

den Abend beherrſchte. Der Männergeſangverein „Orpheus“
unter ſeinem Dirigenten Ziegler erfreute mit ſchönen Liedern,
und Kamerad Reinhöfer bot mit einem Geſangvortrag einen
ſchönen Kunſſtgenuß. Die Herren Graichen und Melzer traten
als Petrus und 153er in einem „Zwiegeſpräch in Wallhall“
auf, das Kamerad Weiske verfaßt hatte. Beſonders verdient
machten ſich die Damenturnerinnen des Männer-Turnvereins,
die mit einer großen Zahl von entzückenden, anmutigen
Tänzen allgemeinen Beifall fanden. Das Hauptſtück der
Veranſtaltung bildete eine Rede des Majors Schönberg,
eines greiſen, aber reckenhaften Herrn, der den Feldzug mit

hat und der die Gabe beſitzt, aus dem Herzen zu
en Herzen zu reden. Den Schluß des Abends bildete,

dann ein Vorbeimarſch vor Major Schönberg beim Klange
der alten Regimentsmärſche, die den Abend über ſo oft Be
geiſterung ausgelöſt hatten. Jn derſelben erhebenden und
würdigen Weiſe fand dann am Sonntag die Ehrenmals-
weihe ſtatt. Vor dem Denkmal hatten ſich die Mitglieder
des Arbeitsausſchuſſes, Ehemalige des Regiments, Ab-
ordnungen von Vereinen und Hinterbliebenen von Gefallenen
eingefunden, die von einer großen Anzahl Schauluſtiger
umſtellt wurden Die ſchlichte Feier wurde mit Trommel-
wirbel des Spielmannzuges eingeleitet. Nach dem Geſang
des Liedes „Jch hab mich ergeben“ ſtimmungsvoll vorge-
tragen vom Männergeſangberein, hielt in wirkungsvoller
Weiſe Konſiſtorialrat Schmutzker die Weiherede. Lautlos,
in tiefem Empfinden, lauſchte die Zuhörerſchar der
aus dem Herzen herausquellenden Mahnung des geiſtlichen
Redners, der mit den Worten Ernſt Moritz Arndts „An
Gott und dem Vaterland darf niemand verzweifeln“, ſchloß.
Und in dieſe Stimmung hinein tönten die Harmonien des
Liedes: „Sei getreu“, ebenfalls geſungen vom Männergeſang-
verein. Hierauf ergriff der Vorſitzende des Arbeitsaus
ſchuſſes, Major a. D. Schmidt, das Wort. Er hob hervor,
daß das Denkmal an einem der ſchönſten Flecken Alten
burgs Aufſtellung gefunden habe. Das Ehrenmal lege
Zeugnis ab von dem Kämpfen und Sterben. So wie der bis
zum Tode verwundete Krieger mit dem Schwerte in der
Hand bis zum letzten Atemzuge verteidige, ſo haben ſich
die Kameraden verteidigt und ſo ſind ſie auch draußen ge

fallen. Wir gedenken in dieſer Stunde der gefallenen 98
Offiziere, 452 Unteroffiziere und 3833 Mann. Wir gedenken
weiter der wirtſchaftlichen traurigen Lage, der t und
Schmach und nicht zuletzt des Schandvertrages von Ver-
ſailles. Wir werden vergehen, das Ehrenmal wird nach Jahr-
underten verwittern, bis es ſchließlich auch zu Staube wird.
m Namen des Ausſchuſſes übergab er es nun der Obhut des

Staates. h Schwarz übernahm das Denkmal
unter Zuſicherung des Schutzes und der Pflege. Nach dem
Vortrag des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“ richtete
Major Schönberg, als älteſter Kämpfer des Regiments, noch
kernige Worte an die Erſchienenen, die wohl kein fühlendes
Herz ungerührt laſſen konnten. Jn einem Trommelwirbel,
wie begonnen, klang die ernſte Feier aus. Während der!
Feier huben ſämtli Glocken an zu läuten. Eine große
Anzahl prächtiger Kränze wurden am Ehrenmal niedergelegt.
Einen unvergeßlichen Anblick bot das geweihte Ehrenmal
im Zeichen des Kranzſchmuckes. Eine würdigere Stätte
konnte ſchwerlich gefunden werden, denn die Umgebung des
Ehrenmals löſt eine Stimmung aus, die zu weihevollev
Andacht und einer tiefen Verehrung der Helden zwingt:.

Turnen, 5piel und 5port,
Fußball am Sonntag.

Ein berechtigter Ruhetag vor den Verbands
ſpielen. Bedingt durch das Leichtathletiſche Feſt der Mittel
deutſchen Jugendwettkämpfe, wurde für Halle Spielverbot
erlaſſen. Größere Spiele finden zum Teil ſchon heute abend
ſtatt. Wacker-Halle ſpielt in Leipzig gegen V.f.B., 96-Halle
in Berlin gegen V.f/B. Pankow. Hier auf dem 99-Platz
treffen ſich heute abend im Geſellſchaftsſpiel Favorit- Halle.
und 99- Merſeburg. Ueber die Einzelheiten dieſes Treffens be-
richteten wir ſchon in der geſtrigen Nummer. Für morgen
finden hier keine Spiele der erſten Mannſchaften ſtatt. Zum
Teil ſind die unteren Mannſchaften hier und auswärts be-
ſchäftigt. Vom kommenden Sonntag ab beginnen nun die
Verbandsſpiele. Sicherlich kommen dann die Sportanhänger
wieder auf ihre Koſten.

Dereinsnachrichten.
Spielvereinigung Neumark.

Die für vergangenen Sonntag mit Nietleben 1 und 2
vereinbarten Geſellſchaftsſpiele e wieder aus, da Näet-
leben in wenig ſportlicher Weiſe nicht antrat, ohne vorher
abgeſagt zu ben. Die Damenhandballmann-
ſchaft triumphierte über Boruſſia-Halle mit einem erſtmali-
en r von 8:0. Die 4. verlor gegen 99t. V. 2:1. Jun.-Müch. Jun. 4:0: 2. JgdWacker, Halle

3. Jgd. 1:2.
Zu dem morgen noch verbandsſpielfreien Sonntag iſt für

die 13. Mannſchaft Ammendorf 1 nach hier verpflichtet wor-
den. Trotzdem Neumark mit Erſatz antreten muß, iſt ſchließ-
lich der Ausgang dieſes Spieles nicht ohne Bedeutung, da
je nach Ausfall des Reſultats man ermeſſen kann, wie ſich
die Neumärker gegen die ſtärkeren Gegner ihrer Klaſſe, zu
denen Ammendorf mit t, ſchlagen werden. Das Spiel
beginnt um 3 Uhr. Die 2. Mannſchaft ſpielt nach der
erſten gegen den erſtmalig wieder auftretenden Körbisdorfer
Fann J 2 Uhr treffen ſich die 3. Mannſchaft und Gr.
ayng 2.

Der deutſche Fußballmeiſter in Halle.
Am Mittwoch, den 5. September ſtehen ſich auf dem

Sportplatz am Zoo in Angerweg, der deutſche Fuß
ballmeiſter, Hamburger Sportverein, und L. f. L. Halle 96
gegenüber. ie große Bedeutung dieſes ſportlichen Lecker
biſſens wird ſicherlich den Sportsfreunden Ver
anlaſſung geben, Zeuge des Spiels zu ſein.

Weſtdeutſchland Mitteldeutſchland verſchoben. Wegen
Ausreiſeſchwierigkeiten findet das Spiel Weſtdeutſchland gegen
Mitteldeutſchland am 9. 9. 23 in Dresden nicht ſtatt.

Der Spielausſchuß hat ſich ſofort mit dem Nordböh-
miſchen Fußballbund in Verbindung geſetzt, um eine neuer-
liche Begegnung beider Mannſchaften am 9. 9. in Dresden her
beizuführen.

Ein Sieg des H. S. B. in der Schweiz. Der deutſche
Fußballmeiſter Hamburger Sportverein konnte ſein erſtes
Spiel in der Schweiz gegen Nordſtern Baſel mit 3:1 ſiegreich
beenden.

Reichsjugendwettkümpfe 1923.
Am morgigen Sonntag werden nunmehr auf dem

hieſigen Kaſernenhofe die dies grigeg Reichs
jugendwettkämpfe ausgetragen. ie Pflichten, die
die Wettkämpfèr zu erfüllen haben, um eine „Siegespalme“
davon zutragen, brachten wir ſchon am letzten Sonnabend
ausführlich zur Veröffentlichung. Jn dieſem Jahre werden
die Reichsjugendwettkämpfe von der Jugend der Merſeburger
Turnerſchaft und den Schülern und Schülerinnen der Volks-
ſchulen I und II und Mittelſchule gemeinſam ausgetragen
Vormittags 8 bis 11 Uhr werden die Jugend auf dem,
Kaſernenhofe und von 11 bis 12 Uhr die Schwimmer im
Vereinsbad der Merſeburger Schwimmerſchaft um die Punkte
ringen. Bedauerlicherweiſe müſſen wir feſtſtellen, daß
das für den Nachmittag des 2. September geplante Herb ſt-
abturnen der Merſeburger Turnerſchaft ins Waſſer ge
fallen iſt. Trotz aller Bemühungen der Vorſtände der ein
zelnen Vereine, iſt die Beteiligung der Mitglieder in dem
Maße nicht erfolgt, wie gewünſcht wurde. Als Grund der
Abſage dürfte wohl die jetzige, unheilvolle, ſchwere Zeit
mit eingewirkt haben.

Den Reichsjugendwettkämpfen wünſchen wir am Sonntag
morgen einen günſtigen Verlauf. Möge auch der Wettergott
ein Einſehen haben, damit dieſer Tag, ſo recht der Jugend
gewidmet, in würdiger Weiſe abgewickelt werden kann.
Verbands-Jugend- Wettkämpfe des V. M. B. V. im Stadion

zu Halle am 2. September 1923.Dank der Aſchenbahn des Halliſchen Stadions, iſt es dem
Saale-GausAthletik- Ausſchuß gelungen, die Verbands-Jugend
Wettkämpfe des V. M. B. V. nach Halle zu bekommen und
veranlaßt durch die zentrale Lage Halles, iſt das Melder
ergebnis trotz der Not der Zeit ein über alles Erwarten
günſtiges. Denn nicht weniger als 35 Vereine haben 660
Einzel- und 41 Staffelmeldungen abgegeben. Und die Namen
Bismarckſchule, Viktoria 96 und Germania-Magdeburg, Guts
Muts Dresden, Sportelub und Dresdenſia-Dresden, V. f. Bl.
Jena, Spielvereinigung, T. u. B., Spielvereinigung und
V.f.B. Leipzig, Sportelub Weimar, Z.B. C. Zeitz, Cöthen
02, Halle 96 und 98, Wacker-Halle und nicht zuletzt auch
die Vertreter, unſere beiden Vereine V. f. L. und Sport
verein 99, verſprechen ſpannende Kämpfe, ſodaß zu einem
Beſuch dieſer Veranſtaltung nur geraten werden kann, zu
mal ja außerdem noch Spielverbot verhängt wurde.
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Halle Gr. Märkerstr.26
am Katskeller.

Asthma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. prech-
stunden des nach meinem
Vertahren ſachlich gebil-
deten Arztes in Halle a S.,
Magdeburgerstr. 60, II
Tr., jeden Sonnabend

von 10--1 Uhr.
Dr. med. Ziegelroth,
Spezialurzt f. Asthmaleiden

(früher Dr. Alberts).

Mationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Rägeer, Berlin,
Potsdamer Straße 38

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderdett. dir
an Private, Ratal, 59 t frei

Eiſenmöbelfbr.Suhl(Th.)

und Handelsbetriebe (Arbeitgeberabgabe)

einbehaltenen Steuerbeträge vom Arbeitslohn. Hierzu gehören auch
die Beträge, die vor dem 1. September 1923 im Marken- oder Ueber- Grund
weiſungsverfahren vom Arbeitslohn einzubehalten waren und bis 7 lohn
zum 31. Auguſt 1923 noch nicht abgeführt ſind. Eine Ablieferung G
unterbleibt, wenn ſie das Zweihundertfache des Betrags nicht über

Arbeitsverdienſt für
den Tag die Woche

Die Abgabe der induſtriellen, gewerblichen Aſſgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg. Herr
Die Steigerung der Reichsindexziffer auf 1 183 434 macht den

beträgt das Doppelte der in der Zeit vom 179. 1925 bis 29. 2. 1924 Aufbau der nachſtehend verzeichneten Vohnſtufen erforderlich. mit guter Haudſchrift,
nicht unt. 20 Jahre alt,

Beiträge einſchl. von einem hieſ. kaufm.
2*Rotzuſchlag Kontor geſucht.
täglich w. Angeb. mit Zeugnis-
.4 7

den Wonat
abſchr. erbeten unter

ſteigt, der für die Beförderung eines Briefes bis zu 2) Gramm im t
Jnlandsverkehr am Fälligkeitstag jeweils zu entrichten iſt. Die Ab 29 3000 000 bis 3 500 000
gabe iſt jeweils am 5., 15. und 25. eines Kalendermonats zu entrichten 30 (4020000) 4500 000

und zwar 31 5 090 00) 5 500 000
am 15 j. Mts. für die Zeit vom 1.--10. d. Mts.,
am 25 j Mts für die Zeit vom 11.--20. d. Mts.
Erſtmalig iſt die Abgabe bis ſpäteſtens 10. 9. 1923 zu

entrichten.
Werden dieſe Friften nicht eingehalten, treten bereits mit dem nächſten
auf den Tag der Fälligkeit folgenden Tage Verzugszuſchläge in Kraft.

Gleichzeitig haben die Abgabepflichtigen bei Entrichtung der Abgabe
der Finanzkaſſe eine Beſcheinigung nach folgendem Muſter zu über

434/23 an die Exped.bis 24 500 000 bis 105 000 000] 285 000 1 995 (00 dieſes Blattes.
31 500 000
38 500 000 165 000 000 475 00) 3 325 000 Jg Kaufmann

am 5. j. Mts. für die Zeit vom 21. bis zum Schluß des Vormonats, 32 6 000 000 üb. 5 50) 000 üb. 38 500 000 üb. 165 090 000] 570 009 3 990 009 1

Vorſtehende Lohnſtufen erhalten Wirkung ab 3. September 1923.
Die erhöhten Barleiſtungen werden ab l. Oktober 1923 gewährt.

Die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Lohnangaben größ. Fabrikkontor evtl.
ſind von den Arbeitgebern ſofort zu machen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1923.

135 000 000] 380 050 2 660 000

20 Jahre, ſucht Stellg.
zum 1. Oktober 1923 od.
ſofort als Kontoriſt in

in Bankgeſchäft. Offert.
unter R. E. 119 a. die

Der Vorſtand. Exped. d. Blattes.

ſenden. Die Beſcheinignung iſt von dem Abgabepflichtigen oder einer
Perſon, die zur Vertretung der Firma rechtlich bejugt iſt, zu unter
ſchreiben. Für die Abgabepflichtigen, die den Steuerabzug vom Arbeits
lohn im Ueberweiſungsverfahren bewirken, behält es bei der Ueber-

der bereits vorgeſehenen Beſcheinigungnach Muſter 3 c ſein
ewenden.

Beſcheinigung

de inder Firma (Name und Wohnung)
Es wird hiermit nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verſichert,

21. bis Ende

unſerer

Mirhele techn. od. kaufm. Büro.Offert. unt. G. 14 an die
Tabl.-Fil., Gotthardtſtr. 38

liefert prompt geſchüttet und geſetzt

Oſtern 1924 die 1. Kl.
d. hieſ. Knab.Mittel
ſchule verläßt, guter
Rechner u. Zeichn., m.

leicht. Auffaſſungsg., ſuche
paſſ. Lehrſtelle in einem

Otto Dietzel. F m. Sohn, welcher

Michel-Brikets dere
mir ti z c te die Finanzkafſſe in Merſeburg von uns für die Zeit vom anerkannt beſte Marke ſurht euhold Dietrich,

Obereichſtedt.I. bis 20 192. abgeführten Beträge von Jahresproduktion 150 000 W 2 g 9 on s
Ein Dienſtmädchen

insgeſammt Mark das Doppelte der Beträge ausmachen, 3 Nenumarkt 67. idie vom Arbeitslohn e Arbeitnehmer in dieſem Zeitabſchnitt MichelBriket-Perkaufsſtelle m. b. Fernſpr. 82. u chee, Gohrendorf.

einbehalten worden ſind.

SGirma, Unterſchrift zAn die Finanzkafſe rin
in Merſeburg.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1923. Finanzamt.

Verbrennungs-Särge An n. Velh gibß.
PFParabellum-PistolenGuche Kapital zum L. M ölzering. Halle a. S.

Dreyhauptstrabe l.

Jedes Preisgebot äderzanle ich um 2 Millionen für me Mauer Pistolen Großbankfilialesucht für Weißenfels

G. 15 an die Piliale des Merseburger
Tageblattes, Gotthardtstrabe 38.

aus Metall und Holz, sowie grobes Lager Maſch.Anlagen
eichener und kiefener Pfostensärge unter Beteiligung. Off. u.

W t I Szz g U. M 54 an die Exp. d. Bl
Sei ar geSarg-Magazin von bunchaus

mit ungefährSchola Ww., Merseburg 10-15 ergen Land
Gotthardtsir. 34 Telephon 458.

pro Kilo bis

Ausgekämmtes Prauenhaar
kaufe ſtändig jedes Quantum und zahle heute

I. Million Markfür 100 gr 150 000 Mark.
34. u kaufen geſucht. Willy Müller, Friſeur, Halle a. S.,2222 e es n ſerseburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 250 Mark vierteljährlich.

Erſcheint Sonnabends.

Stück 35. Werſeburg, 1. September 1923.

259 Umzüge und Verſammlungen unter
freiem Himmel am 2. September 1923.

Die Polizeiverwaltungen, Amtsvorſteher und Land-
jägerbeamten werden hiermit noch einmal angewieſen, mit
allen polizeilichen Mitteln gegen die von verſchiedenen
politiſchen Gruppen am 2. September 1923 geplanten
verbotenen Veranſtaltungen rückſichtslos einzuſchreiten.

Merſeburg, den 1. September 1923.

Der Landrat.
Guske.

Die Deutſche Volksanleihe.
Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches.

Die durch die Ungunſt der außenpolitiſchen Lage der
deutſchen Währung zugefügte Schädigung hat die Ausgabe
eines beſonderen wertſicheren Reichspapieres der Wert-
beſtändigen Anleihe erforderlich gemacht. Damit iſt jeder-
mann die Möglichkeit gegeben, ſein Vermögen und Ein-
kommen, vorübergehend oder dauernd, wertbeſtändig, vor
teilhaft und ſicher anzulegen.

Die Anleihe iſt wertbveſtändig, denn ſowohl die Bezah-
lung der Zinſen wie die Rückzahlung des Kapitals erfolgt
auf Baſis des Dollarkurſes.

Die Anleihe iſt eine Volksanleihe, denn die kleinen
Stücke ermöglichen es weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
ihre Erſparniſſe durch Anlage in dieſer Anleihe zu ſichern.

Dem Charakter dieſer Anleihe als Sparanleihe ent-
ſpricht es insbeſondere, daß die Zinſen der kleinen Stücke
bei Fälligkeit der Anleihe insgeſamt in Form eines Zu
ſchlages von 70 Prozent zurückgezahlt werden.

Es ſteht zu erwarten, daß ſich die kleinen Stücke
infolge dieſer Ausſtattung beſonders leicht im Verkehr ein
bürgern werden. Der Umſatz in dieſer Anleihe wird aber
namentlich dadurch erleichtert, daß ſie von der Börſenumſatz
ſteuer befreit iſt.

Wer alſo Einkünfte und Betriebsmittel in dieſer Anleihe
vorübergehend anlegen will, braucht nicht zu befürchten, daß
ihm beim Verkauf beſondere Unkoſten entſtehen.

Aber auch als dauernde Kapitalanlage iſt die Anleihe
außerordentlich geeignet, nicht nur wegen ihrer Wert-
beſtändigkeit, ſondern auch wegen der Befreiung von der
Erbſchaftsſtener für den Selbſtzeichner.

Die Anlage iſt ein ſicheres Anlagepapier, denn Zinſen
und Rückzahlung ſind reichsgeſetzlich ſichergeſtellt durch das
Vermögen der geſamten deutſchen Wirtſchaft: Banken, Han
del, Jnduſtrie, Landwirtſchaft, ſowie eines jeden, der über
ſteuerpflichtiges Vermögen verfügt.

Die Zeichnung auf die Anleihe kann in Mark (100 Pro-
zent) ſowie in Deviſen und Dollarſchatzanweiſungen (95
Prozent) erfolgen.

Die Anleihe beſitzt demnach alle Eigenſchaften, die ein
erſtklaſſiges Anlagepapier haben muß; vorzügliche Aus-
ſtattung und Sicherheit ſowie leichte Begebbarkeit von Hand
u Hand. Namentlich durch ihre Wertbeſtändigkeit und ihre
efreiung von der Erbſchaftsſteuer iſt ſie geeignet, den dem

deutſchen Volke inne wohnenden Sparbetrieb wieder zu be
leben

Daß die Anleihe auch ein wichtiges Glied in der Kette
der Maßnahmen iſt, welche dazu dienen ſollen, eine Ge

ſundung der Wirtſchaft, der Währung und der Finanzen
herbeizuführen, bedarf nicht der Erwähnung. Wer ſie
zeichnet, ſichert ſich nicht nur die denkbar beſte Anlage ſeiner
flüſſigen Gelder, ſondern er nützt auch dem großen Ganzen,
indem er Bauſteine zum Wiederaufbau heranträgt.

Zeichnungen können bei der Reichsbank, ſämmtlichen
d Sparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt
werden.

An alle Einwohner des Kreiſes Merſeburg richte ich die
vringende Bitte, die Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen
Reiches mit ganzem Können zu unterſtützen.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske, Landrat.
246 Keichsgeſetzliche Miete für den Monat September
1923 für den Landkreis Merſeburg mit Ausnahme der kreis-

angehörigen Städte und der Gemeinde Papitz.

Der Herr Regierungspräſident hat von kommunalauf-
Segen die Zuſchläge zur Grundmiete wie folgt feſt-
geſetzt:

a) für Verwaltungskoſten auf 246 000 Prozent;
b) für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten auf 328 000

Prozent;
c) der vom Mietseinigungsamt auf Antrag im Einzel-

falle für die Verzinſung und Tilgung von Mitteln für große
Jnſtandſetzungsarbeiten feſtzuſetzende Zuſchlag wird begrenzt
auf 328 000 Prozent.

Außerdem iſt für Räume, die gewerblichen Zwecken
dienen, der Zuſchlag für Verwaltungskoſten und laufende
Jnſtandſetzungsarbeiten um weitere 25 Prozent von 246 000
Prozent und 328000 Prozent erhöht worden, das iſt für
Verwaltungskoſten auf 307 500 Prozent und für laufende
Jnſtandſetzungsarbeiten auf 410 000 Prozent.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Z. A.: Kürſten.
250 Betrifft: Schornſteinreinigungsgebühren.

Der Teuerungszuſchlag für die Reinigung der Schorn-
ſteine, Kamine uſw. beträgt für den Landkreis Merſeburg
vom 27. Auguſt 1923 ab 500 000 vom Hundert.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1923.
Der Landrat.

Guske.
252 Abhaltung eines Kreistages am 11. September 1923.

Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 31. Auguſt
1923 beſchloſſen, auf Grund des s 118 der Kreisordnung

Kreistag einzuberufen auf Dienstag, den 11. September
t 23.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1923.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.
s Erwerbsloſenunterſtützung.

Vom 22. Auguſt an gelten folgende Höchſtſätze:
1. für männliche Perſonen



a) über 21 Jahre, ſo
fern ſie nicht in dem
Haushalt eines an-
deren leben 1000 940 880 820 Tauſend Ab,
b) über 21 Jahre, ſo-
fern ſie in dem
Haushalt eines an-
deren leben 830 770 710 650 Tauſende) unter 21 Jahren 600 550 510 460 Tauſend

2. für weibliche Perſonen
a) über 21 Jahre, ſo-
fern ſie nicht in dem
Haushalt eines an-
deren leben
b) über 21 Jahre, ſo-
fern ſie in dem
Haushalt eines an-
deren leben 680 630 580 540 Tauſende) unter 21 Jahren 460 430 400 370 Tauſend

3. als Familienzuſchläge für
a) den Ehegatten 350 320 290 260 Tauſend
b) die Kinder und
ſonſtige unterſtützungs-
berechtigte Angehörige 290 260 230 200 Tauſend b.

Die Familienzuſchläge dürfen das Zweifache der Grund-
unterſtützung nicht überſteigen.

ereits gezahlte Kurzarbeiterunterſtützungen werden
nicht nachträglich nach neuen Sätzen umgerechnet.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Kürſten.

24 Mehl- und Brotpreiſe.
Ab Dienstag, den 4. September 1923 werden die Mehl-

und Brotpreiſe wie folgt geändert:
A. Großhandelspreiſe:

Roggenmehl 85 100 kg netto ohne Sack 5 11500 000
Weizenmehl 85 frei Bäckerhaus 1 14000000

B. Kleinhandelspreiſe:

830 770 710 650 Tauſend

1 Pfund Roggenmehl 85 70000.1 Weizenmehl 85 85000.1800 gr Roggenbrot 330 000.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1923.

Der Vorſitzende Des Kreisausſchuſſes.
Guske.

266 Betrifft: Aufſtellung der GchöffenUrliſten.
Nach Z 36 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom

27. Januar 1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über die zum
Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde- und Guts-
vorſteher fordere ich hierdurch auf, die Aufſtellung dieſer Ver-
zeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der
Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher Ordnung nach dem
vorgeſchriebenen Muſter bis zum 20. September ds. Js. zu
bewirken, die Verzeichniſſe eine Woche lang öffentlich auszu-
legen, wachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt
gemacht worden ſind, und etwaige Einſprüche entgegenzu-
nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum
30. September ds. Js. ſind die Liſten mit den etwa einge-
gangenen Einwendungen an das betreffende Amtsgericht ab-
zuſenden.

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf auſmerkſam, daß
bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der größten Gewiſſen-
haftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in
denſelben aufgeführten Perſonen das Alter angegeben werden,
auch dürfen die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher es nicht
überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichnis einzutragen.

Die Beſtimmung darüber, welche Perſonen zu dem Amte
eines Schöffen unfähig oder zu demſelben nicht berufen
werden ſollen, ſteht nicht dem Gemeindevorſteher, ſondern
dem Ausſchuſſe des Gerichtes zu. Es ſind daher alle in Be
tracht kommenden Perſonen in die Urliſte aufzunehmen, auch
wenn nach Anſicht des Gemeindevorſtehers zum Schöffen nicht
alle geeignet erſcheinen. Dagegen empfiehlt es ſich, dem Ge-
richtsausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden Perſonen durch
ein Fragezeichen (7) in der Liſte neben dem Namen kenntlich
zu machen.

Nachſtehend bringe ich die g8 31, 32, 33 und 34 des Ge-
richtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 zur Kenntnis:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Dasſelbe
kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung infolge ſtrafrechtlicher

Verurteilung verloren haben,
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2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens erbffnet iſt, das die Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähig-
en zur Bekleidung öffentlicher Amter zur Folge haben
ann,

3. Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in
der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden:
1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte

das 30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte

den Wohnſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle
Jahre haben,

3.Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armen-
unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder
in den drei letzten Jahren von Aufſtellung der Urliſte
zurückgerechnet, empfangen haben,

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Ge
brechen zu dem Amte nicht geeignet ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen
werden:

1. Miniſter,
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte,
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruhe-

ſtand verſetzt werden können,
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jeder-

zeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können,
5. Richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwalctſchaft,
6. Gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte,
7. Religionsdiener.
Die Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten Be

amten höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen, welche zum Amte
eines Schöffen nicht berufen werden ſollen.

Die Formulare zu den Liſten ſind nur in der hieſigen
Kreisblattdruckerei zu beziehen.

Es wird darauf hingewieſen, daß durch das Geſetz vom
17. Auguſt 1920 (R, G. Bl. S. 1579) und vom 11. März 1921
(R. G. Bl. S. 230) die Dienſtboten, Volksſchullehrer und
Soldaten ſowie durch R.-G. vom 25. April 1922 (R. G. Bl.
S. 465) die Frauen in den Kreis der ſchöffenfähigen Perſonen
eingezogen worden ſind.

Eine Neuaufſtellung der Urliſten iſt nicht in jedem Jahre
notwendig. Die Verwertung einer anderen Liſte, etwa einer
vorhandenen Wählerliſte für eine Kommunalvertretung als
Urliſte iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn darin der Wegfall der
Perſonen zwiſchen 20 und 30 Jahren und der ſonſt zum
Schöffen nicht zu berufenden Perſonen ſowie der Hinzutritt
der fehlenden Perſonen deutlich erkennbar gemacht wird, und
trotzdem der Liſte die genügende Ueberſichtlichkeit und Zu-
verläſſigkeit gewahrt bleibt. Zum Beiſpiel könnte eine Liſte
mit folgender Aufſchrift als Urliſte ausgelegt 36 Abſatz 2
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes R. G. Bl. 1898 S. 371) werden:

„Dieſe Liſte gilt als Urliſte für die Schöffen und Ge
ſchworenen in dem die mit rotem Kreuz bezeichneten Perſonen
als geſtrichen und die mit roter Tinte nachgetragenen als
eingefügt zu erachten ſind“.

Auch erſcheint es nicht unzuläſſig, daß die Urliſte zur
weiteren Verwendung an den Gemeindevorſtand zurück-
gegeben wird, nachdem aus ihr die Jahresliſte und die Vor
ſchlagsliſte (88 44, 88 daſ.) gebildet worden ſind.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

257 Gperrung der Provinzialſtraße DürrenbergOetzſch.

Die Provinzialſtraße Leipzig- Dürrenberg km 0.425 bis 3.2
Feldflur Oetzſch wird vom 29. Auguſt bis 10. September ds. Js.
für den geſamten Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Verkehr von
Markranſtädt nach Dürrenberg wird über Lützen verwieſen.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

268 Pf. d. M. d. J. v. 15. Auguſt 1923 II G 3113, betreffend:
Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte.

Auf Grund des S 14 Abſ. 2 in Verbindung mit Z 7 Ziffer 4
des Geſetzes zum Schutze der Republik vom 21. 7. 1932 (R. G. Bl. I
S. 585) wird der „Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte“ zu
Berlin nebſt allen ſeinen Unterausſchüſſen, z. B. dem „l5 er Aus
ſchuß der Betriebsräte von Groß-Berlin“, hiermik für das preußiſche
Staatsgebiet aufgelöſt und verboten.

Merfeburg, den 31. Auguſt 1923.
Der Landrat.

Guske.
CXCXnawawaaaaaaaaaaaaaaaoovvvvvveeMerſeburger Druck- und Verlagsanſtalt (L. Baltz).
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Das FNermeltalent.
Skizze von Kopernikulus.

Nachdr. verb.
Frederik Rönſe trat ermattet von der Staffelei zurück.

Ganz übernächtigt ſah er vor Ueberanſtrengung aus. Die
Augen hafteten unſtät an den Zügen des gemalten Frauen
kopfes, der auf einem herrlichen impoſanten Leibe im Schleier-
gewand tronte. Verzweifelt griff er zum Lappen und
wiſchte zum fünften Mal den ganzen Kopf weg. Das ging
nun ſchon ſeit Wochen ſo. Er ſchaffte es nicht.

Erſchöpft ſank er auf den luxuriöſen Diwan, der mit
der übrigen Ausſtattung dem Raum eher das Ausſehen,
eines Salons als eines Ateliers gab.

Wenn nur Ellen nicht käme. Heute würde er ihre
Gegenwart wie eine Laſt empfinden. Er atmete ſchwer.

Es klopfte. Er rief nicht „herein“. Aber das war auch
nicht nötig. Denn gleich nach dem Klopfen ging die Tür
auf, und herein ſchob ſich die maſſige Geſtalt des Kompo-
und Pianiſten Peter Domm, deſſen alkoholſſtiſch gerötetes
Geſicht ihn älter erſcheinen ließ, als er war.

Frederik rührte ſich nicht.
„Pennſt du?“ fragte der Freund und trat näher, faßte

Poſto vor der Staffelei, ſchüttelte den haarumwallten dick-
knochigen Schädel, lachte los und ſagte, indem er ſich breit
zu dem Maler herumdrehte: „Weißt du, ich denk immer,
ich bin im Panoptikum, wenn ich dies Weib ohne Kopf ſehe.
Wie lange ſoll ſie ſo noch herumlaufen? Nee, ein Kopf ohne
Beene, das iſt immer noch was. Aber Beene ohne Kopf
zweckloſe Kraft ſinnloſer Elemente! Was mich bis zur Ver
zweiflung ängſtigen könnte. Das heißt: mich weniger. Denn
mit oder ohne Beene, mir können alle Weiber den Puckel
runterrutſchen. Aber du, armer Junge, du, wenn du
ein richtiger Künſtler warſt Er unterbrach ſich und
wandte ſich wieder zu dem Bilde.
5 e übel. Aber dir fehlt das Aermeltalent. Das wünſche

r.

„Du ermüdeſt mich“, erwiderte Frederik, „und deine
Anſicht iſt töricht. Glaubſt du, es gibt Talente, die ſich die
Kunſt aus dem Aermel ſchütteln? Genie iſt Fleiß!“

„Quatſch!“ lachte der Dicke „Michelangelo“ hat an
manchen Tagen ganze Geſtalten gemalt bis in die kleinſten
Einzelheiten. Und die Maſſenproduktionen Menzels und
anderer laſſen ſich auch nur aus dem Aermeltalente er-
klären. Es gibt zwar auch Genies ohne Talent, und du biſt
vielleicht ſo eins. Aber ich, wenn es mir ſo ginge, ich ließe
alle 10 Finger von der Kunſt.“

Der Maler ſtand auf.
„Du kannſt mich am allerwenigſten überzeugen“, ſagte

er verächtlich. „Denn man ſoll mit ſeinen Talenten wuchern.
Das ſteht ſogar in der Bibel. Aber du, der du längſt ein
berühmter Mann ſein könnteſt, verſäufſt und vergräbſt dein
Pfund.“

Der dicke Freund lachte: „Das Gleichnis haſt du ganz
falſch und unchriſtlich verſtanden. Für wen ſoll man
wuchern?“

„Für ſich natürlich. Für wen denn ſonſt? Ja auch für
die Menſchheit, die Anrechte auf unſere Kunſt hat.“

e
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„Du kennſt nicht die Bibel. Da ſteht nämlich nichts
davon, daß der „ſtrenge Herr, der da ſammelt, wo er nicht
geſtreut hat und ſchneidet, wo er nicht geſät hat“, ſeinen
Angeſtellten die anvertrauten Gelder geſchenkt hatte, zu
ihrem eigenen Nutzen damit Geſchäfte zu machen.“

„Ja ſondern? Was denn?“
„Für ihn ſollen ſie damit Geſchäfte machen, aber

nicht für ſich.“
„Das verſtehe ich nicht.“
„Nein, weil dich Selbſtſucht blendet, wie mich der

Alkohol. Die Kunſt und jede Fähigkeit ſoll in den Dienſt
Gottes geſtellt ſein, bedeutet das. Denn Genie iſt nicht
Fleiß, ſondern: Gnadengabe. Sei froh, daß du ſie nicht
bekommen haſt. Alſo wird man auch nichts von dir ver

langen.“ e e l„Aber von dir“, ſagte boshaft der Maler.
Der andere zuckte die Achſeln: „Das hat noch Zeit.

Aber was ich ſagen wollte
„Weiß ich ſchon längſt“, unterbrach ihn Frederik Rönſe.

„Einen Anpump willſt du verſuchen.“
„Seit wann biſt du hellfehend?“
„Laß nur dieſe Scherze, und komm ins Muſikzimmer.“
„Wenn du was warmes haſt.“„Teel
„Mit Rum? Teerum, tum, tum, terumtumtum. Bin

einverſtanden.“ a„Aber erſt“, ſagte der Maler und ſchob ſeinen Arm
unter den des Freundes, „mußt du mir etwas vorſpieſen
denn meine Seele braucht Troſt. Die Appaſſionata ſollſt
du mir ſpielen. Ellen ſpielt ſie zwar auch. Aber ſie faßt
ſie falſch auf. Sie faßt ſie, ich möchte ſagen: weiblich auf.
Aber Beethoven iſt nicht weiblich. Für mich iſt dte
Appaſſionata die Sonate von dem Zweifel des Genies an
dem eignen Können. Und es iſt mir ein beruhigendes
Bewußtſein, daß auch Beethoven unter ſolchen Zweifeln
gelitten hat.

Der Pianiſt ſaß am Flügel. Aber bevor er begann,
drehte er ſich erſt zu dem Freunde, der ſich, um ſich den
Klängen beſſer hingeben zu können, auf das Sofa gelegt
hatte, herum: „Du biſt ſehr im Jrrtum, wenn du meinſt,
daß Beethoven an ſeinem Können gezweifelt hat. Solche
Gedanken ſind ihm nach meiner Meinung gar nicht ge-
kommen.“

„Nicht, meinſt du?“ fragte der Maler und fühlte d
Angſt in ſich aufſteigen, die Angſt, von neuem entmutigt
zu werden. Der Andere fuhr fort:

„Beethowen hatte an ganz was andres zu denken als
an ſein Können oder Nichtkönnen. Beethowen war Myſtiker,
wie Swedenborg, Jakob Böhm und andre Myſtiker waren.
Ja ſiehſt du denn nicht ein, Menſch, daß alle Wort
philoſophie zu nichts führen kann? Nur die Muſik ſtößt vor
ins Transſeendente. Deswegen, weil ſie nichts davon ver
ſtehen, führen dieſe Jgnoranten Mozart, Roſſint uſw. gegen
ihn ins Feld. Diüeſe, ſo ſagen ſie, gaben mehr Muſik als
Beethoven. Das ſtimmt ſchon. Aber Beethgoen gibt mehr

als Muſik.“
Frederik Rönſe lauſchte den Worten des Komponiſten

mit einer Spannung, als ſäße er einem Schwurgerichts
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verfahren bei. „Warum hältſt du darüber nicht Portäge?“
rief er begeiſtert.

Aber der Komponiſt wandte ſich mit unſäglicher Welt
verachtung den Noten zu und ſagte nur: „Wem?“ Und
dann ſpielte er. Spielte, als habe er ſein ganzes Leben
lang immer nur dieſe Sonate geſpielt. Und Frederik lauſchte.
Mit völliger Hingebung. Und als die dröhnende Stelle kam,
vo die wuchtigen Akkorde zum Fortiſſimo aufſteigen, da ſagte
er ſich, daß man dazu wohl andere Hände beſitzen müſſe
als die zierliche Ellen Aber als dann die wiegenden
Oktaven ſich vom Dolee zum Cresceendo hindurchjubelten,
da ward er tieftraurig. Denn er begriff zum erſtenmal, daß
dieſe Muſik nicht der Ausdruck einer verzweifelnden Seele
ſondern das triumphierende Zeugnis eines großen inneren
Sieges ſei.

Als die Töne verklungen, erhob er ſich müde und ſetzte
ſich mit dem Freunde zu Tiſch, den vom Diener bereiteten
Tee zu genießen.„Du ſpielſt wirklich vorzüglich. Und ich muß dir
danken. Aber wie kannſt du bei deinem Talent nur immer
in Geldnöten ſein?“

Der Pianiſt machte ein ernſtes Geſicht. „Hm, ich will
ja wieder auftreten; aber mit dieſem Gehrock, das mußt du
doch einſehen, kann ich unmöglich

„Halt!“ lachte der Maler. „Nee, nee, nee. Damib
haſt du ſchon neulich einen Anpump bei mir zu moktovieren
verſucht.

Aber Domm blieb todernſt: „So? Bei dir war das?
Dann entſchuldige. Aber

„Halt erſt noch einmal.“ Der Maler wurde geradezu
fröhlich. „Sag mir bitte erſt: willſt du dein Aermeltalent
wirklich kein bißchen für dich ſelber gebrauchen

„Oh ja. Aber das hat noch Zeit!“
„Das hat Zeit? Und wie lange? Jch will das nur

wiſſen. Mein Darlehn hängt davon nicht ab. Hier haſt
du etwas Scheine. Wie lange hat es Zeit

Als der Maler wieder alleine war, ſtand er lange vor
ſeinem Gemälde und ſprach dann zu ſich ſelbſt, und die
Schultern ſchauerten ihm bei dieſer Selbſterkenntnis: „Jchi
bin kein Künſtler!“

Langſam nahm er das Bild von der Staffelei, zerbrach
die Rahmenleiſten über dem Knie und öffnete den kamin-
artigen Ofen.

Bei dieſer Beſchäftigung traf ihn Ellen.
„Was tuſt du?“ fragte ſie verwundert, als ſie das Bild

erkannte, und empfand doch eine leiſe Freude dabei. „Du
verbrennſt die Kunſt? (So ſollte das Bild nämlich heißen)
Und warum?“

Er ſah ſie an und lächelte froh: „Weil ſie nur ein
Surrogat des Lebens iſt. Jch muß ſie aber auch verbrennen,
um

„Um?“ fragte ſie neugierig, weil er ſchwieg.
Er ſchloß ſie in die Arme: „Um dich heiraten zu

können. Sonſt richtet mich Domms Aermeltalent vorher
zu Grunde.“

Reiſebilder
von Dr. Willy Peher-Lauchſtädt.

Die „Grafſchaft“.
Sie gönnen mir nicht Schleſien

Und die n TatUnd die 100 Millionen in meinem Schatz.
(Aus Friedericus Rex.)

I.

Die ganze Unhöflichkeit des großen Publikums von
heute zeigt ſich recht auf unſern Eiſenbahnen. Unſere D.
Zuggänge ſind reichlich ſchmal im Gegenſatz zu den ruſſiſchen
und ſchwediſchen. Jſt es denn da unbedingt nötig, daß
der Reiſepöbel ſich auf den Stationen in die Gänge ſtellt
und den Ein und Ausſteigenden den Weg verſperrt? Früher
war das nicht ſo. Es gibt ein brauchbares Mittel da
gegen, das ich erprobt habe: Man trete den Hinderniſſen
mit 170 Pfd. Lebendgewicht und möglichſt mit Bergſtiefeln
ſo auf die Plätteiſen, daß Lackkappen und Hühneraugen
futſch ſind. Es hilft. Stöße mit der Metallecke des Koffers
ſind bei weitem nicht ſo wirkungsvoll!

Jntereſſant und für Kulturſtudien wertvoll iſt es, ſich
auf den Endſtationen die Abteile erſter Klaſſe anzuſehen
in denen unſere Valutarier gehauſt haben. Schifferkneipen 4.
Ranges in Odeſſa und Antwerpen ſehen in den ſpäten
Nachtſtunden genau ſo aus. Dis Hamburger ſind ordent-

licher. „Wir“ fahren jetzt meiſt in den beſchleunigten Per
ſonenzügen, die ganz bequeme Wagen 4. Klaſſe führen.
Nimmt man ſich dann die geſamte Atzung mit, ſo kann
man eine kleine Reiſe eben noch beſtreiten.

Altheide in der Grafſchaft Glatz war auch dieſes Jahr
wieder das Zel des alten Kriegers, für den Has Ver
ſorgungsamt eine Kur genehmigt hatte. Jch liebe das Schles
ſierland, das wunderſchöne, und bin gar zu gern da. Jn
Breslau, dem alten Wratiſlawia, der Stadt des Oſtens,
der Stadt, die von uns Mittel und Weſtdeutſchen leider
zu wenig gekannt iſt, machte ich, wie immer, einen Tag
Station und ging die Wege, die mich anziehen und die dem
Genuß und der Freude am Schönen gehören. Da iſt zunächſt
das Molinarihaus auf der Ohlauerſtraße, der Schaupllatz
von „Soll und Haben“, das in Ruhe und Beſchaulichkeit
heute noch den berechtigten Stolz der Kaufleute vor 80100
Jahren repräſentiert. Was nennt ſich heute nicht alles
Kaufmann und noch lieber Großkaufmann?! Anſehen muß
man ſich in Breslau den alten Dom mit dem ſchönen Patina-
dach und der prachtvollen Eliſabethkapelle, die einen Hoch-
altar aus getriebenem Silber hat, die Kreuzkirche, die
Matthiaskirche, die wohl die prunkendſte Rokofokirche iſt, die
ich kenne, die Vinzenzkirche mit Herzog Heinrichts II. Grab
unter einer Tumba und ſchließlich die Magdalenenkirche, die
jedem von dem Gedicht „der Glockenguß zu Breslau“ her
bekannt iſt. An der von den Jeſuiten gebauten Univerſität
muß man vorbeigehen und einen Blick in die prachtvolle
Aula Leopoldinag werfen, und damit der Leib zu ſeinem
Rechte kommt, auf der Liebighöhe ſich des guten Kaffees und
Streußelkuchens freuen. Zu Abend verſorgt man dann das

breſthafte Gebein im Schweidnitzer Keller unter dem Rat-
hauſe mit dem berühmten Fürſtenſaal. Vor dem ſehens-
werten, künſtleriſch wertvollen Rathauſe ſteht noch die
„Staupſäule“, der Pranger, an dem man früher die Wucherer
und Schieber aufſtellte. O du gute alte Zeit!! Lohnend iſt
auch der Weg nach der Jahrhunderthalle, die 1913 durch
Hauptmanns Feſtſpiel nicht gerade „geweiht“ wurde. 1813

ging von Breslau, der Hauptſtadt des Oſtens, die Befreiung
aus. Wird es diesmal die Hauptſtadt des Südens ſein

Das intereſſante Wappen Breslaus zeigt das Haupt
Johannis des Täufers und das Bild des Evangeliſten
Johannes und beide ſind die bevorzugten Heiligen der ſchle
ſiſchen Kirchen.

Die anmutige Landſchaft, durch die die Bahn uns trägt,
läßt den Reiſenden nicht müde werden. Jn zwei Stunden
iſt Wartha mit dem Warthapaß und damit die nördliche
Eingangspforte in die „Grafſchaft“ erreicht. Das Glatzer
Bergland, oder wie man es in Schleſien kurzweg heißt
die „Grafſchaft“ (König Ladislaus von Böhmen ernannte
ſie dazu und belehnte 1472 ſeinen Sohn Heinrich damit)
iſt ein ausgeſprochenes Gebirgsland. Man zählt neun Ge-
birgskomplexe, die ſie einrahmen, bezw. bilden. Eulen
gebirge, Warthagebirge, Habelſchwerter Gedirge, Glatzer-,
Bielen, Altvatergebirge, die Felſenſtädte Adersbach und
Weckelsdorf, das Quaderſandſteingebirge der Heuſcheuer und
das Waldenburger Gebirge. Dieſe Komplexe bilden eine
Raute, deren Achſen in den Himmelsrichtungen liegen. Die
Grafſchaft wird vom Süden nach Norden durchfloſſen von
der Glatzer Neiße, die mit ihren Nebenflüßchen Bielle,
Weiſtritz, Steine und Wölfel ganz herrliche Täler bildet
Das Land hat eine reiche geologiſche Vergangenheit und
wenn man Geologie lernen will, findet man hier ſo ziemlich
alles, was man braucht. Dilur, Devon, Carbon, Rotliegendes
ſind zu finden. Jm Tertiär wurden die Baſalt- und
Phonolithkegel bei Landeck feurigflüſſig wie Maulwurfshaufen
aus der Erde herausgepreßt und im Diluvium kam dag
Eis und vertiefte die Täler, namentlich das Neißetal und
ſchuf das große Staubecken bei Wartha. Granit, Gneis,
Grauwackenſchiefer, Kalk, Sandſtein, Marmor, Steinkohle;
feuerfeſter Ton ſind die Hauptgeſteine.

Wenn man durch die Wälder und Wieſen der Grafſchaft
wandert, ſo rinnt und rieſelt und murmelt es überall, denn
das Ländchen hat einen erſtaunlichen Reichtum von Quellen.
Daher der Mangel an Oedland und Heide, daher die er-
friſchende Kühle der Wälder und die ſtets friſche, kühle
Luft. Die Heilquellen der Grafſchaft, Landeck, Langenau,
KKudowa, Reinerz und vor allen Dingen das lieblichs
Altheide ſtehen unter den deutſchen mit an erſter Stelle.
Das Vielerlei der geologiſchen Verhältniſſe hat ſomit die
günſtigen Bedingungen für das Werden und Zutagetreten
der Quellen geſchaffen und dafür müſſen wir dankbar ſein.
Alle Wäſſerlein fließen nach der Oder, nur die jenſeit des
maſſigen Ratſchenberges, durch den die Waſſerſcheids geht,
im Winkel von Kudowa, ſpeiſon die Glbe.



Die Grafſchaft iſt eine der landſchaftlich ſchönſten
Gegenden, die ich kenne, und ich kenne als alter Wanders
mann und unruhiger Geiſt faſt ganz Mitteleuropa. Der
Waldreichtum faſt 40 Prozent iſt ein wichtiger Faktor
dabei. Stunden und Stunden kann man durch die herr-
lichen kühlen Wälder wandern und träumen und auf den
Waldwieſen, die ſo ſchön ſind, wie die Poeſie ſie nur
ſchildern kann, findet der Pflanzenfreund Schönes uns Sel-
tenes genug. Jch nenne nur die ſeltene bärtige Glockenblume,
den Germer und vor allen Dingen die „Glatzer Roſe“, eins
wunderſchöne Ranunkel. Auch des Naturſchutzgebietes der
„Seefelder“ eines Hochmoores zwiſchen Reinerz und dey
Hohen Menſe ſei hier gedacht. Es gibt da viel Schönes zu
ſehen.

Die Bevölkerung iſt faſt durchweg katholiſch, nur 5
Prozent ſind Proteſtanten und die evangeliſche Kirche hat
ſchwere Zeiten hinter ſich. Um 1525 kam die Reformation
ſieghaft in die Grafſchaft. 1558 ſetzte die Gegenreformation
ein, mit allen Mitteln, deren Rom fähig iſt. Von 1626 bis
1740 verſtummte jede evangeliſche Predigt in der Graf-
ſchaft, und erſt der Friede zu Breslau gab ihr die Freiheit
der Religionsübung wieder. Schweres, unſagbar Schweres
hatten die Proteſtanten in dieſen 120 Jahren zu dulden.
Die Mehrzahl wanderte aus. Aus Habelſchwert zogen allein
50 Familien fort. Die nun dageblieben waren, mußten mit
Gewalt bekehrt werden. Aber viel Freude hatte Rom an
ſeinen Zwangskatholiken nicht. Es mußten ſogar beſondere
„Jnſpektoren der Gottesfurcht“ angeſtellt werden, die da
rüber zu wachen hatten, daß alle kirchlichen Sitten ſtreng
befolgt wurden. So berichten die Akten, daß der Bürger-
meiſter von Habelſchwert im Jahre 1700 drei Tage einge
ſperrt wurde, weil er die Faſtenzeit nicht innegehalten
hatte!! Heute ſind 16 evangeliſche Kirchen in der Graf
ſchaft und die Gemeinden zeigen einen erfreulichen Ziur
ſammenhalt und guten kirchlichen Sinn. Was ihre Sinnes-
art anbelangt, ſo bilden die Schleſier auf dem linken Oder-
ufer in dem Gebiete, das ungefähr begrenzt wird von den
Städten Liegnitz, Hirſchberg, Neiße, Brieg, einen Stamm
Es ſind die etwas träumeriſchen, ſinnigen, kirchlich geſinnten,
zur Myſtik neigenden, gemütvollen Menſchen, die uns Haupt
mann in „Jmmunuel Quint“ und „Hanneles Himmelfahrt“
zeigt. Wenn man die Literatur durchſieht, die da entſtanden
iſt, findet man das beſtätigt. Jch nenne nur Andraas Gryphius
(Jeſu meine Stärke“) den geiſtvollen Logau, den Epigrammen-
dichter („Hoffnung iſt ein feſter Stab, und Geduld ein
Reiſekleid, da man mit durch Welt und Grab, wandert
in die Ewigkeit“), Martin Opitz („O Licht geboren aus dem
Lichte“); Johannes Heermann („Herzliebſter Jeſu“ und „O
Gott, du frommer Gott“); Knorr von Roſenröt (,Chriſte,
du Beiſtand deiner Kreuzgemeinde“); Appelles von Löwen-
ſtern („Morgenglanz der Ewigkeit“). Weiter iſt zu denken
an Angelus Sileſius, deſſen Cherubiniſcher Wandersmann
mir immer mal einen oder zwei nachdenkliche Abende zur
Jahreswende ſchenkt. Von ihm ſtammen „Mir nach ſpricht
Chriſtus“ und „Liebe, die du mich zum Bilde“. Hierher ge
hören auch Jakob Böhme, Holtei, Schleiermacher, Eichendorf.
Paul Keller, ein ehem. Lehrer, ſtammt aus Landeck und er
trifft beſonders in ſeinen Romanen den Ton ſeiner Heimat.
Gerhardt und ſein Bruder Carl Hauptmann ſind ſchon er-
wähnt. Hierher zu rechnen ſind auch die Sänger der Brüder
gemeinde, die in Schleſien weit verbreitet iſt. So Gregor
(„Ach mein Herr Jeſu, dein Naheſein“), Albertini („Wir
fahren hinab auf dem leuchtenden Spiegel“), ns Garve
(„Dein Wort, o Herr iſt milder Tau“) und Thimotheus
Hermes („Jch hab' von Ferne, Herr deinen Thron erblickt“).
Jch glaube, dieſe Beweiſe genügen.

Jm Moorgebiet des Brocken.-
Ueber dieſes intereſſante Thema ſchreibt Fritz Goetz

in der „Voſſ. Ztg.
Der Brochen, der in der Hexengeſchichte eine ſo be

deutende Rolle ſpielt, daß ſelbſt die Pflanzennamen dä-
moniſiert ſind, Hexenbeſen, Hexenkraut, Hexenmoor, Hexen
rurei. iſt in ſeinem oberen Gürtel etwa 10 Km. lang
und 6 Km. breit, von düſteren Torfmooren oder Brüchen'
umgeben, die von trügeriſchen Movsdecken überzogen und
mit niedrigem Gebüſch beſtanden, nur ſelten eines wege-
kundigen Menſchen Fuß betritt. Hunderttauſende pilgern
allſommerlich hinauf, vorbei an den ſchweigſamtraurigen
Moorgebieten, deren atemraubende Stille nur hier und
da des flüchtigen Wildes Lauf unterbricht, dem allein
der wegekundige Jäger bis hierher zu folgen vermag.
Donn nur ganz ſchmale Steige führen hier hindurch, und

kein Wanderer darf es wagen, in die Moorwildnis ein
zudringen, die für den Unkundigen nur Gefahren birgt?

Der Heger und Pfleger dieſes Gebietes, das, wir
der geſamte große Waldbeſtand, zum Beſitz des Fürſten
von Stolberg-Wernigerode gehört, iſt der fürſtliche Ober
förſter Kurt Haeberle, ein moderner Forſtmann mit weitem
Blick und einer nicht alltäglichen Organiſationsgabe „die ihm
ſchon in jungen Jahren ganz ungewöhnliche Aufgaben zur
Bewältigung vorſetzte: die engliſche Regierung hatte ihm
das Forſtgebiet in den west ghates von Vorderindien (Car-
damomgebirge) als Departementschef übergeben, damit er
die dortigen Wälder, in denen es bis dahin eine ſyſtema-
tiſche Wald- und Holzwirtſchaft überhaupt nicht gegeben
hatte, in Ordnung bringe, eine geregelte Wirtſchaft einßühre,
den Holzhandel auf eine geſunde geſchäftliche Baſis ſtelle
und den bisher üblich geweſenen ungeheuerlichen Durch-
ſtechereien ein Ende mache. Nach jahrelangem abenteuer-
lichem Wirken in den indiſchen Waldgebirgen zog es ihn
nach der Heimat zurück, und ſeit zehn Jahrne betreut er
die 3600 Hektar große Oberförſterei des Brockengebietes,
eines der intereſſanteſten, aber auch wildeſten Forſtgebiete.
Ein günſtiger Zufall führte uns zuſammen, und meine
Bitte, mir ſein Revier auch in dem unwegſamen Teil
der Torfmoore zu zeigen und zu erklären, fand bere it
willig Erhöhung.

Auf einem weitangelegten Rundgang durch die Haupt
teile des Reviers öffnete ſich die lebendige Geſchichte und
Entwicklung des Forſtes, ſeine Faung und Flora, die des
halb beſonders intereſſant iſt, weil ſie in einem Mttelge-
birge zuſtändig, durchaus alpinen Charakter trägt.

Vom Ahrensklinterweg aus ging der Weg nach dem
Brockenbett und dem Eckerloch, über den Königsbergweg nach
dem Bodeſprung, und auf dieſer intereſſanten Partie in
die Hochmoore des Brockens. Ein Panorama von über-
wältigender Schönheit und Vielſeitigkeit bietet ſich dem
ſchauenden Auge dar. Ueber das ganze Blickfeld hinweg.
vom Weſten nach dem Oſten ziehend, liegt ein heller,
breiter Streifen: der Windbruch vom 17. Juni 1904. An
dieſem für das Brockener Waldgebiet denkwürdigen Tage
hat nach zwei ſchweren Gewittern ein mit Windſtärke
12 dahinbrauſender Orkan in nicht mehr als 10 Minuten
80 000 Quadratmeter Baumbeſtand umgelegt und hat da-
mit die ganze Wald wirtſchaft über den Haufen geworfen.
Jn der Hauptſache waren es Stämme von 60--90 Jahren
die, über die Wurzel geknickt, wild über- und durcheinander
geworfen, kilometerlang dalagen und die ſyſtematiſchen Durch
forſtungen mit einem Schlage aufhören ließen. Denn jetzt
mußte die Bergung dieſer Stämme mit allen verfügbaren
Kräften in Angriff genommen und alles andere an Arbeiten
beiſeite gelaſſen werden. Denn die klimatiſchen
Verhältniſſe ſind für eine Waldbewirtſchaftung im
Brockengebiet außerordentlich ungünſtig. Bis Mitte Mai
iſt da oben Winter, und da kann im Walde nicht gearbeitet
werden; von Anfang Juli bis Mitte Auguſt rechnet man die
Heuernte, und ſo bleibt nur eine kurze Spanne Zeit, in
der die notwendigen Arbeiten im Walde erledigt ſein müſſen.
Dann hat, beſonders an den Oſträndern, der Duftbruch
(Rauhreif) an dem Baumbeſtand großen Schaden angerichtet,
der Schnee hat rieſenſtarke Stämme umgelegt, und je höher
wir hinaufkommen, deſto häufiger werden die Schäden, die
das Wild beim Abſtoßen der Stangen den Bäumen zufügt.

So iſt hier eine normale Waldbewirtſchaftung, die
ihre genau vorgezeichnete Winter- und Sommeraufgabemn
planmäßig durchführt, nicht möglich. Der Hüter und Pfleger
des Waldes ſieht ſich vor immer neue Aufgaben geſtellt
muß aushalten mit dem geringen Beſtand an geſchulten
Arbeitern und dabei doch ein wachſames Auge auf die
ſtändige Aufforſtung haben. Auch die Aufforſtung geht
in dieſem Gebiet nur unter beſonderen Schwierigkeiten vor
ſich: in das Loch, das die junge Fichtenpflanze aufnehmen
ſoll, müſſen etwa drei Kübel Erde hineingeſchüttet werden,
und zu einem Hektar Schonung gehören 4500 junge Pflanzen.
(Zu Anfang dieſes Jahres koſteten 100 junge Fichtenpflanzen
60 000 Mark. Geſchlagen werden jährlich 7000 Feſtmeter
Holz; der Feſtmeter brachte auf einer der letzten Hollz
verſteigerungen 11 Millionen Mark. Die Bewohner der
Harzorte bekommen das Holz in beſtimmten Mengen, zu
einem ganz niedrigen Preiſe geliefert und dürfen das Reiſer
holz ohne jede Bezahlung ſammeln. Aber das bleibt in un
geheuren Maſſen jahraus, jahrein liegen, ohne daß es jemand
holt, und man denkt mit einem Gefühl der Trauer daran,
wieviel Hunderte, ja Tauſende von Berliner Haushaltungen
mit dieſem liegengelaſſenen Holz den ganzen Winter hin
durch eine warme Stube haben könnten. Ginom Wer



nigeroder Einwohner machte der Oberförſter das Anerbieten,
er dürfe ein ganzes Waldſtück am Brockenbett ausräumen,
ohne einen Pfennig für das Holz zahlen zu müſſen. Das
Holz liegt noch heute da!

Wir ſind von der lebhaft begangenen Brockenſtraße
rechts abgebogen, mitten durch Gebüſch hindurch, auf einen
kaum ſichtbaren ſchmalen Knüppelpfade, und dämmeriges
Schweigen umgibt uns: wir ſind im Torfmvoorgebiet des

Brocken. Jmmer weiter geht es hinein, ſeltene Pflanzen
begegnen uns, wie die däniſche Zwergbirke, die kaum hand-
hoch wird, eigenartige Mooſe und Gräſer und, ſoweit das
Auge rechts, links und geradeaus blickt, die trügeriſch-ſchwarze
Movordecke. Plötzlich hält unſer Fuß an: der Wind kommt
uns entgegen, und keine zwei Meter vor uns ſteht ein
prachtvoller Spießer, der ſich hier keiner Verfolgung ver
ſieht. Wir verhalten uns ganz ruhig, um ihn nach Herzens-
luſt beobachten zu können, da knackt ein Zweig unter dem
Fuße, und wie der Wind wird er flüchtig und iſt in
wenigen Sekunden unſerem Auge entſchwunden. Das Hoch-
moor, in dem wir uns befinden und das ſich bis nahe
an den Gipfel heranzieht, wurde ſchon im 18. und 19.
Jahrhundert eine Zeitlang zu Brennzwecken abgebaut, iſt
dann aber wieder liegen gelaſſen worden. Die Zeit, da
Arbeiter oben hauſen können, iſt zu kurz, um einen ſyſte-
matiſchen Abbau zu betreiben, und der Untergrund iſt zu
verſchieden, um mit Maſchinen arbeiten zu können. Man
hat mit dem Senkblei ſchon 4 bis 5 Meter tiefe Stücke
gefunden und konnte nahebei nicht tiefer als einen Meter
gelangen, weil dort wieder Klippen den Unterbau bilden.
Dabei iſt das Hochmoor, das, im Gegenſatz zum Tiefmoor,
von innen nach außen wächſt, zur Torfbereitung, für Moor
bäder uſw. das geeignetſte, beſte und kalorienreichſte. All-
mählich wurde uns aber, je weiter wir ins Moor hinein-
kamen und die unheimliche Stille laſtend einzuwirken be-
gann, doch etwas ungemütlich, und vorſichtig ſchreitend
verließen wir die ungaſtliche Stätte, die zu unzähligen,
Sagen Veranlaſſung gegeben hat. Draußen am Wege lagen
im hellen Sonnenſchein große ſchwarze Erdhaufen, einer
neben dem andern, zum Trocknen: Man hat wieder eins
mal, nach Jahrzehnten völliger Ruhe, das Moor aufge
wühlt und beginnt wieder zu ſtechen, um den Torf in
duſtriell zu verwerten. Die Reſultate ſind aber noch zweifel
haft; denn der Sommer dort oben am Fuße des Bröcken
iſt zu kurz, um die Moormaſſen richtig austrocknen zu'
können, die Exiſtenzmöglichkeiten für die Arbeiter ſind zu
kompliziert und die Transportverhältniſſe allzu ſchwierig
Aber mit friſchem Wagemut iſt man doch wieder einmal
an den Moorabbau herangegangen, und die Erfahrungen
die man machen will, ſollen dann über die Möglichkeit einer
Weiterentwicklung dieſer Jnduſtrie entſcheiden.

Bunte Zeitung.
Die geſprächigſte Stadt.

Der Generaldirektor des ungariſchen Poſt-, Telegrar
phen- und Telephonweſens, Staatsſekretär v. Demeny, der
Klagen über die Telephonmiſeren müde geworden, ver
öffentlicht in den Blättern eine Erklärung, in der er u. a.
ſagt: Ueber das Telephon zu ſchimpfen, iſt bei uns eine
alte Gewohnheit. Jedoch, man vergißt, das Budapeſter
Publikum iſt das geſprächigſte Publikum der Welt. Für
dieſe Tatſache ſpricht daß der Budapeſter Telephonabon-
nent durchſchnittlich 18 Tagesgeſpräche führt, wogegen in den
verkehrsreichſten Städten Weſteuropas und Amerikas nur
9--10 tägliche Geſpräche auf einen Abonnenten entfallen.

Die Einführung drahtloſer Telrphonie für japaniſche Fiſcherer
Fahrzeuge.

Der Chef des Departements für Seeprodukte in Na-
gaſakt iſt in Gemeinſchaft mit einer Kommiſſion von Sach-
verſtändigen und Intereſſenten in Erwägungen der Frage
eingetreten, ob man nicht die größeren Fiſcherei-Fahrzeuge

mit Jnſtallationen für drahtloſe Telephonie ausrüſten ſolle,
um einmal mit der Küſte in Verbindung treten zu können,
wenn ſie in Gefahr geraten ſollten und ſodann, um ihre
Reeder von ihren Fangergebniſſen möglichſt frühzeitig in
Kenntnis zu ſetzen. Es gibt etwa 150 Fiſchereifahrzeuge
mit der Baſis in Nagaſaki, an deren Bord die Jnſtallationen
eingerichtet werden könnten. Sie gehen zwar häufig weiter
hinaus, als die Jnſtallationen vorausſichtlich reichen werden,
aber für jeden Fall könnte ein Relaisſyſtem zur Weitergabe
von Mitteilungen nach der Küſte eingerichtet werden. Jn
erſter Linie werden wahrſcheinlich örtliche Agenturen für die

Ausrüſtung in Frage kommen. Hier läge aber vielleicht
eine gute Chance auch für die fremde TelephonJnduſtrie,
denn das Jnſelreich des fernen Oſtens iſt das Land für zahl
reiche und ſtarke HochſeeFiſchereiflotten.

Die Glasfenſter der Kathedrale von St. Quentin.
Die Wiederherſtellung der Kathedrale von St. Quentin

iſt jetzt ſoweit gediehen, daß die vom deutſchen Denkmal-
ſchutz geretteten herrlichen Glasfenſter ſoeben wieder eitr-
eſetzt wurden. Anſtatt der Sorge der Deutſchen an ſo geſährdeter Stelle Anerkennung zu zollen, beſchweren c

die Franzoſen heute darüber, daß zwei Kiſten mit dem
geretteten Glasbildern verloren gegangen ſind.

Haus, Hof und Garten
Praktiſche Winke für Monat September

Jn dieſem Monat müſſen alle die Südlandsgewächſe
die in kalten Nächten ſtark leiden, vorzeitig in Sicherheit
gebracht werden.

Die Hauptausſaat von Spinat geſchieht in Reihen.
Man braucht von dem ſcharfkantigen Samen, wie ihn der
nut hat, 3 Gramm auf den Quadratmeter.

Kranke Pflanzenteile ſind nicht auf den Kom
poſthaufen zu bringen; dagegen gibt geſundes Bohnen- und
Erbſenſtroh untergraben eine vorzügliche r

Engerlinge und Drahtwürmer uſw. ſind beim
Umgraben zu ſammeln. Engerlinge bilden gutes Hühner
futter.

Spargelpflanzen ſchneidet man, ſobald ſie gelb
geworden, über der Erde ab. Zeigt ſich in der Schnitt
fläche ein feines Loch, ſo iſt das ein Zeichen, daß ſich im

unterirdiſchen Stengelteile die Larve der Spargesfliege:
aufhält. Man ſchneide einen derartigen Stengel an ſeiner
Urſprungsſtelle ab und verbrenne ihn.

Junge Obſtbäu me bekommen Pfühle.Tomaten ſind nicht mehr zu gießen; die c
tigkeit begünſtigt den Krautwuchs, aber verzögert die Reife.

Pflanze Quitten an.
Schlechte Rebenſtöcke entferne.
Die Geräte für die Weinleſe ſind inſtand zu ſetzen.
Erdb eeren werden gedüngt.

Haf Schütze junge Obſtbäume und Baumgärten gegen

aſen. 4 iFangen die Telto wer Rübchen an, gelb zu werden,
ſo müſſen ſie herausgenommen werden, da ſie ſonſt zu faulen
anfangen.

Wer ſeinen Obſtg arten an Bäumen bereichern will,
muß jetzt Vorbereitungen für Neupflanzungen treffen
und Beſtellungen rechtzeitig aufgeben.

Endivien werden noch gebunden.
Lilien, Monbretien u. a. ſoll man noch im

Garten laſſen, bis ſie völlig ausgereift ſind.
Winterrettiche müſſen bei trockener Witterung

häufig begoſſen werden, damit ſie ſich bis zum Eintriätt
der Kälte noch fertig entwickeln. Damit ſie aber nicht fade
und geſchmacklhos rden, darf man ſie nicht zu lange
im Boden laſſen, denn ſie vertragen keine Kälte.

lumenzwiebeln pflanze in Töpfe.
Zum Vermehren der Nelken durch Stecklinge-

iſt jetzt die beſte Zeit; man ſteckt ſie in Schalen oder kalte
Miſtbeete dicht unter Glas. Aufbewahrung an einem kühlen
Ort bis Feburar.

Geſchlecht der Hühner aus den Eiern zu er
kennen, iſt nach Lienhardt möglich, doch nur bei ein- und
demſelben Huhn, allenfalls bei ein- und derſelben Raſſe
und gleich gutem Geſundheitszuſtand. Die ſchweren Eier

einen männlichen, die leichteren einen wetblkchen
m!
Dem Durchfall bei Hühnern kann auf ver-

ſchiedene Weiſe begegnet werden. V Gebirgsgegenden ſtößt
man Zweige oder Keime junger Fichtenreiſer und mengt
dieſe Spreu unter das Trinkwaſſer der Hühner. Jn anderen
Gegenden ſtreut man Tabaksaſche in das Futter.

Außer dem Kanarienvogel ſind der Hänfling, derrote Kardinal, Sonnenvögel uſw. als beſte rörnerfreſfende
Stubenſingvögel zu bezeichnen.

Lökwaſſer, das keinen Roſt verurſacht;
kann man ſich herſtellen, wenn man ſo lange kleine Stücke
von Zink in Salzſäure wirft, bis dieſe damit geſättägt
iſt, d. h. das Aufbrauſen aufhört. Den dritten Teit des
Löſungsraumes ſetzt man dann an Salmiak zu und verdünnt
mit einer gleichen Menge Regenwaſſer.

Will man Nägel in die Wand ſchlagen,
und hat der Putz ſich ſchon gelockert, ſo tut man gut
wenn man die Nägel feſt mit Watte umwickelt und ſie mit
flüſſigem Leim berziche Dann werden ſte in die Löcher
gebohrt. Nach einigen Stunden ſind ſie trocken und feſt.
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